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Buspreise: SP macht Rabatz
Der Kanton Schaffhausen schreibt rote Zahlen und muss sparen. Zu den Mass-

nahmen, die der Regierungsrat ohne Zustimmung des Kantonsrats beschliessen 

konnte, gehört der schrittweise Abbau der Subventionen für den öffentlichen 

Verkehr. Ab 2016 werden den Verkehrsbetrieben Schaffhausen 1,5 Millionen 

Franken fehlen. Dieses Geld möchten sie sich jetzt mit höheren Bustarifen von 

den öV-Benützern holen. Das will die SP mit einer Initiative verhindern, die sie 

gestern lanciert hat. Seite 3
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2 Die Zweite

Die Schaffhauser Verkehrsbetriebe wollen zum 
Fahrplanwechsel im Dezember 2013 ihre Tari-
fe anheben. «Wollen» ist eigentlich das falsche 
Wort, denn sie müssen. Eingebrockt hat ihnen 
diesen Zwang die Schaffhauser Regierung, die 
in eigener Kompetenz – sie war nicht auf die 
Zustimmung des Kantonsrats angewiesen – 
die bisherigen Tarifvergünstigungen für den 
öffentlichen Verkehr gestrichen hat. 

Die im Rahmen des Sparprogramms ESH3 
ausgetüftelte Massnahme soll in drei Schrit-
ten zwischen 2014 und 2016 realisiert werden 
und bringt dem Schaffhauser öV ab 2016 ei-
nen Einnahmenverlust von jährlich 1,5 Millio-
nen Franken. Dieses Geld wird ausgerechnet 
dann fehlen, wenn die vom Volk abgesegne-
te Attraktivierung des regionalen öffentlichen 
Verkehrs zum Tragen kommt. Sie verfolgt das 
Ziel, mehr Schaffhauserinnen und Schaffhau-
ser zum Umsteigen auf Bahn und Bus zu be-
wegen.

Höhere Tarife dürften dabei nicht hilfreich 
sein. Zwar wird niemand durch die Anhebung 
des Preises für eine Einzelfahrkarte von 2.80 
auf 3 Franken in den Konkurs getrieben, aber 
mit einem Einzelbillettpreis von 3 Franken 
zahlt der Busbenützer immerhin dreimal mehr 
als er 1975 berappen musste. Warum gerade 
der Vergleich mit 1975? Weil kurz zuvor, im 
Jahr 1968, zum letzten Mal in unserem Kanton 
die Motorfahrzeugsteuern erhöht wurden. Seit-

her hat das Stimmvolk mehrere Versuche für 
eine Anhebung rigoros abgeblockt. Die Motor-
fahrzeugsteuern sind folglich auf dem Niveau 
der Sechzigerjahre eingefroren und inzwischen 
die tiefsten in der ganzen Schweiz.

Während also in Schaffhausen beim pri-
vaten motorisierten Verkehr kein finanzieller 
Spielraum besteht, fehlt beim öffentlichen Ver-
kehr eine vergleichbare Blockademöglichkeit 
weitgehend. Hier können die Verkehrsträger 
mehr oder weniger auf eigene Faust die Tari-
fe erhöhen, denn ihre Preispolitik unterliegt 
keiner demokratischen Mitbestimmung. Es sei 
denn, man lanciert eine Initiative, wie sie ges-
tern von der SP beschlossen wurde. Das Volks-
begehren der SP ist gegenwärtig die einzige 
Möglichkeit, um für die Busbenützer die Mit-
sprache zu erzwingen, die die Autofahrenden 
schon seit langem besitzen.

Mit diesem Vergleich sollen aber die Auto-
fahrer und die Benützer des öV keineswegs ge-
geneinander ausgespielt werden, denn viele 
sind ja sowohl das eine wie auch das ande-
re. Vielmehr geht es darum, einen offensicht-
lichen Mangel an gleich langen Spiessen zu 
beseitigen. Warum dürfen die Autofahrenden 
die Höhe ihrer Motorfahrzeugsteuern an der 
Urne selbst bestimmen, während die Benützer 
des öV keinen Einfluss auf den Preis ihres Bil-
letts haben?

Ob die Herstellung von vergleichbaren fi-
nanziellen Bedingungen wirklich gelingen 
wird, ist eine offene Frage. Die Initiative der SP 
dürfte ohne Probleme zustande kommen, der 
Ausgang der Abstimmung ist hingegen mehr 
als ungewiss. Er hängt davon ab, ob es gelin-
gen wird, auch die autofahrende Mehrheit von 
der Nützlichkeit eines preisgünstigen öffent-
lichen Verkehrs zu überzeugen – und dass es 
dafür eine staatliche Unterstützung braucht.
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Die Schaffhauser SP lancierte gestern eine Initiative «gegen überrissene Buspreise»

«So wird niemand umsteigen»
Sie ist eine von rund 90 Sparmassnahmen von ESH3, die Streichung der Tarifvergünstigungen für den 

öffentlichen Verkehr. Die Folge: Die Preise für die Busbillette müssen angehoben werden. Die SP will 

diesen Entscheid kippen. Ein Gespräch mit Parteipräsidentin Martina Munz.

Bernhard Ott

az Martina Munz, die Verkehrsbetrie-
be Schaffhausen haben zum Fahr-
planwechsel im Dezember 2013 eine 
Erhöhung ihrer Billettpreise ange-
kündigt, «in moderatem Umfang», 
wie sie auf ihrer Homepage schrei-
ben. Die SP ist gegen diese Erhöhung 
und will sie mit einer Initiative be-
kämpfen. Warum?
Martina Munz Die Regierung hat im 
Rahmen des Sparprogramms ESH3 die 
Tarifvergünstigungen für den öffentli-
chen Verkehr gestrichen. Das geschieht 
bis 2016 in drei Schritten. Ab 2016 wer-
den dem Schaffhauser öV jährlich 1,5 
Millionen Franken fehlen. Dagegen weh-
ren wir uns.

Die Regierung sagt natürlich: Irgend-
wo müssen wir den Sparhebel anset-
zen. Gibt es einen Grund, warum der 
öV keinen Beitrag leisten soll?
Wir empfinden die Ungleichbehand-
lung von motorisiertem Privatverkehr 
und öffentlichem Verkehr als störend. 
Der Preisüberwacher hat nachgewie-
sen, dass die Preise für die Benützung 
des öffentlichen Verkehrs in den letz-
ten Jahren wesentlich stärker gestiegen 
sind als die Besteuerung des Privatver-
kehrs. Im öV gab es schon letztes Jahr 
einen Kostenschub, für Dezember 2014 
ist die nächste Preiserhöhung angekün-
digt. Wir kritisieren, dass die Regie-
rung dauernd an der Gebührenschrau-
be dreht und gleichzeitig die Steuern ge-
senkt hat.

Trotzdem ist es wahrscheinlich nicht 
erfolgsversprechend, wenn man Bus- 
und Autofahrer gegeneinander aus-
spielt.
Das wollen wir auch nicht. Unser Ziel 
ist, dass künftig mehr Leute den öffent-
lichen Verkehr benützen. Gerade aus die-
sem Grund soll ja das Leistungsangebot 
des öV im Klettgau massiv ausgebaut 
werden. Wenn man aber die Billettpreise 
stark erhöht, werden die Leute ihr Auto 
nicht zuhause lassen und mit dem Bus 
fahren, auch wenn das Angebot wesent-
lich besser ist. 

Was heisst «stark erhöht»? Die Ver-
kehrsbetriebe sprechen ja von einer 
moderaten Anpassung.
Ist es moderat, wenn künftig ein Einzel-

Martina Munz: «Die Tariferhöhung trifft die Busbenützer in Schaffhausen und Neuhausen besonders hart.» Foto: Peter Pfister



Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 17. August 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 

Gschichte-Märkt für Chind im 
St. Johann 

Sonntag, 18. August 
09.30 Buchthalen: Familiengottes-

dienst mit Taufe von Timo Fink 
unter Mitwirkung der 3. und 
4. Klässler mit ihrer Kateche-
tin Cornelia Gfeller, Predigttext: 
Psalm 131 «Meine Seele ist  
ruhig in mir», Pfr. Daniel Müller

09.30 Steig: Gottesdienst mit  
Pfr. Markus Sieber. Predigt zu 
Apg 3, 9-16: «Was wundert ihr 
euch?» Anschliessend Kirchen-
kaffee und Apéro im Steigsaal 
mit Wunschkonzert mit dem 
neuen Klavier

10.00 Zwinglikirche: Hohberg-Got-
tesdienst. «Blick auf das gelobte 
Land» - Gemeinsamer Familien-
gottesdienst mit der Kirchge-
meinde Herblingen für Jung und 
Alt zum Schuljahresbeginn mit 
Pfr. Wolfram Kötter und Pfr.  
Peter Vogelsanger auf dem 
Hohberg. Anschliessend Apéro

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann mit Pfr. 
Heinz Brauchart: «Den Segen 
weitergeben» – Predigt zu  
Apg 3,1-9; Apéro; Chinderhüeti

10.45 Steig: Jugendgottesdienst  
mit Begrüssung der neuen  
5. Klässler

Montag, 19. August 
07.30 AK+SH: Oekumenische  

Morgenbesinnung in der  
St.-Anna-Kapelle beim Münster, 
mit Joachim C. Alonso, Pasto-
ralassistent, Neuhausen

17.00 Buchthalen: Lesegruppe im 
HofAckerZentrum

18.30 St. Johann/Münster: Zukunft 
Münster & St.Johann. Orientie-
rung und Meinungsaustausch 
zur beabsichtigten Zusammen-
legung der Stadtkirchgemein-
den Münster & St. Johann im 

Kronenhofsaal mit Walter Isler 
und Felix Ott

Dienstag, 20. August 
07.15 St. Johann: Meditation
07.45 Buchthalen: Besinnung am 

Morgen in der Kirche
12.00 Steig: FäZ - Fämily-Zmittag, 

12.00 - 13.30 Uhr, im Steigsaal. 
Anmeldung an M. Wiese, Tel. 
052 624 76 47, oder K. Baum-
gartner, Tel. 052 625 41 75

14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 
im Saal Chirchgmeindhuus  
Ochseschüür mit neuer Leitung 
und neuer Buchauswahl

Mittwoch, 21. August 
14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30 - 

17.00 Uhr, bei schönem Wetter 
draussen, bei Regenwetter im 
Steigsaal

19.30 Münster: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 22. August 
14.00 Buchthalen: Malkurs im  

Hof-AckerZentrum
14.30 Zwinglikirche/Münster/ 

St. Johann: ökum. Senioren-
nachmittag im Antoniussaal 
St. Maria: «Alt sind immer die 
anderen – doch was haben wir 
davon?». Angebot der Senio-
renbildung BarT, Kath. Kirche 
Schaffhausen und den Evang.-
ref. Kirchgemeinden Zwingli, 
Münster und St. Johann

Freitag, 23. August 
19.30 Steig: «Chillout» – Jugendtreff, 

19.30 - 22.00 Uhr, im Steigsaal
20.00 Gesamtstädtisch: Meditations-

nacht im  Münster; Pfr. Heinz 
Brauchart

Kantonsspital

Sonntag, 18. August
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal, 

Pfr. A. Egli: «Liebe – Bindung 
und Freiheit» (Markus 3,31–35)

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 18. August
10.00 Hohberggottesdienst mit Segen 

für das ganze Schuljahr. Im An-
schluss Bräteln mit dem Verein 
Schönhalde

Wir sehen Enteignungen von Kleinbauernfamilien für die Fleischproduktion.

Und handeln: sehen-und-handeln.ch

Betreibungsamtliche  
Liegenschaftenversteigerung 
Schuldner
Meister Heinz Hugo, Hauptstrasse 14, 8231 Hemmental
Pfandeigentümer
Meister Heinz Hugo, Hauptstrasse 14, 8231 Hemmental,  
je ½ Miteigentum
Meister Gerold, Wettgasse 11, 8232 Merishausen,  
je ½ Miteigentum
Tag und Zeit der Steigerung
Donnerstag, 21. November 2013, um 14.30 Uhr
Steigerungslokal
Betreibungs- und Konkursamt, Münsterplatz 31,  
8200 Schaffhausen
Auflegung der Steigerungsbedingungen und des 
Lastenverzeichnisses
Montag, 14. Oktober 2013, bis Mittwoch, 23. Oktober 
2013, Termin nach Vereinbarung im Büro Nr. 5 des Be-
treibungsamtes Schaffhausen, Münsterplatz 31, 8200 
Schaffhausen. Im Weiteren wird auf das rechtskräftige 
Lastenverzeichnis vom 01. 03. 2013 verwiesen.
Besichtigungen 
Donnerstag, 5. September 2013, und Montag, 18. No-
vember 2013, jeweils um 14.00 Uhr. Geführte Besich-
tigungen, Besammlung am Hauseingang Hohlgasse 4, 
8232 Merishausen.
Grundstück
½ Miteigentumsanteil am Grundbuch Merishausen  
Nr. 59, Hohlgasse 4 / Hauptstrasse 65
Grenzen laut Katasterplan. Anmerkungen, Vormerkungen 
und Dienstbarkeiten laut Grundbuchauszug. 
Rechtskräftige betreibungsamtliche Schätzung 
Fr. 96’500.00 für ½ Miteigentumsanteil
Die Verwertung erfolgt auf Verlangen von Meister Gerold, 
Wettgasse 11, 8232 Merishausen, vertreten durch Haf-
ner August lic. iur. Rechtsanwalt, Rosengasse 16, 8200 
Schaffhausen
Der Erwerber hat an der Steigerung unmittelbar vor dem 
Zuschlag, auf Abrechnung an die Steigerungssumme 
10‘000.00 in bar oder mit einem auf eine Bank mit Sitz in 
der Schweiz an die Order des Betreibungsamtes Schaff-
hausen ausgestellten Bankscheck (kein Privatscheck) zu 
bezahlen. 
Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als 
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer 
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor 
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuwei-
sen. Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich 
zusätzlich über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen. 
Handelsgesellschaften und Genossenschaften haben 
zudem unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handelsre-
gisterauszug vorzulegen.
Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den 
Erwerb von Grundstücken durch Personen im Ausland 
(BewG) sowie auf die Verordnung über den Erwerb von 
Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV) auf-
merksam gemacht.
Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen ver-
wiesen.

Schaffhausen, 13. 08. 2013
BETREIBUNGSAMT SCHAFFHAUSEN

Amtliche Publikation

«Berufsbildung II»
Das Extrablatt erscheint am 22. August 2013 

in der «schaffhauser az»
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Gegen die Sparschraube beim öffentlichen Verkehr
Die Massnahmen des Sparprogramms 
ESH3 haben jetzt konkrete Folgen: 
Zu den diversen Einsparungen gehört 
zum Beispiel die Streichung der Tarif-
vergünstigungen für den öffentlichen 
Verkehr. Sie sollen bis 2016 schrittwei-
se reduziert werden. Den Einnahmen-
ausfall von 1,5 Millionen Franken wol-
len die Verkehrsbetriebe Schaffhausen 
mit höheren Billettpreisen kompensie-
ren. Sie möchten zum Fahrplanwech-
sel im Dezember 2013 unter anderem 
den Tarif für das Einzelbillett von 2.80 
auf 3 Franken erhöhen. Die Monats-

abos für zwei Zonen sollen neu 67 
Franken kosten (plus 3 Franken).

Die SP will den Preisaufschlag nicht 
akzeptieren. Sie hat gestern die Lancie-
rung einer «Initiative gegen überrisse-
ne Buspreise» beschlossen. Das Volks-
begehren enthält folgende Forderun-
gen: «Der Kanton entrichtet an den Ta-
rifverbund Schaffhausen (FlexTax) 
einen jährlichen Beitrag von 1,5 Milli-
onen Franken für Tariferleichterun-
gen.» Ausserdem sollen der Kantonsrat 
und die Regierung weitere Tarifer-
leichterungen gewähren können. Da-

mit die Initiative zustande kommt, 
sind 1000 gültige Unterschriften erfor-
derlich.

Während das Schaffhauser Stimm-
volk keine Möglichkeit hat, bei der Ge-
staltung der Bustarife mitzureden, ist 
das beim Individualverkehr ganz an-
ders. Seit 1968 konnten die Motorfahr-
zeugsteuern in unserem Kanton nicht 
mehr angehoben werden, weil ver-
schiedene Versuche für eine Erhöhung 
an der Urne mit wuchtigen Nein-Mehr-
heiten zwischen 61 und 68 Prozent ab-
geschmettert wurden. (B.O.)

billett für die Fahrt vom Bahnhof zum 
Kantonsspital drei Franken kosten wird? 
Das ist einfach zu viel. Es geht nicht an, 
dass die Regierung zwar beim öffentli-
chen Verkehr einen Sparbeitrag holen 
will, nicht jedoch beim Privatverkehr. 

Selbst wenn die Regierung auch beim 
Privatverkehr zulangen wollte, wür-
de sie es schwer haben. Dort braucht 
sie eine Volksabstimmung, die sie be-
stimmt – wie schon so oft – verlieren 
würde.
Die Erhöhung der Motorfahrzeugsteu-
ern ist der eine Punkt, in dem nichts 
geschieht, aber auch beim Strassenbau 
selbst wird nicht gespart. Im übrigen 
hat die Regierung noch vor einem Jahr 
bei der Einführung der FlexTax-Tarif-
struktur betont, sie unterstütze den öV 
im Kanton Schaffhausen pro Jahr mit 1,5 
Millionen Franken. Nur 12 Monate später 
streicht sie diesen Betrag und wird damit 
wortbrüchig.

Sie kritisieren die Erhöhung der Prei-
se für Einzelfahrkarten auf drei Fran-
ken. Nun dürfte aber der grösste Teil 
der Busbenützer mit Abonnements 
unterwegs sein. Dort sind die Anpas-
sungen weit bescheidener: drei Fran-
ken bei den Monatsabos, zwei Fran-
ken bei den Juniorenabos...
... das entspricht pro Jahr trotzdem Mehr-
kosten von 30 Franken und wird nicht zu-
letzt die Senioren treffen, die ebenfalls 
mehr bezahlen sollen. Noch einmal: Wir 
möchten die Verlagerung eines Teils des 
privaten Verkehrs auf den öffentlichen 
Verkehr. Auch die Regierung verfolgt 

dieses Ziel. Sie will 50 Prozent des für 
die nächsten Jahre prognostizierten Ver-
kehrswachstums über den öV abwickeln. 
Wenn man jetzt den öV stärker belastet, 
wird man diese Vorgabe nicht erfüllen.

Die Verkehrsbetriebe behaupten, 
dass die Schaffhauser Tarife auch 
nach der Erhöhung «im Querver-
gleich unter dem nationalen Niveau» 
sein würden. Das heisst doch im Klar-
text, dass wir bisher zu wenig bezahlt 
haben.
Ich kenne diesen Satz und kann nur wie-
derholen, was ich bereits gesagt habe: 
Wenn man den öV verteuert, werden die 
Leute nicht umsteigen. Ob unsere Tarife 
immer noch unter dem Schweizer Durch-
schnitt sein werden, ist für sie von unter-
geordneter Bedeutung. 

Sie haben vorhin selbst auf den Aus-
bau des öV im Klettgau hingewiesen. 
Das kostet alles viel Geld. Wer soll das 
finanzieren?
Einerseits die zusätzlichen Fahrgäste, die 
wir erwarten, andererseits die öffentli-
che Hand, denn der öV wird nie kosten-
deckend funktionieren. Wenn wir eine 
nachhaltige Verkehrsentwicklung in un-
serem Kanton wollen, dann wird das nur 
mit öffentlichen Mitteln möglich sein. 

Und wie stellt sich das die Regierung 
vor? Glaubt sie allen Ernstes, dass die 
Benützer des öV die Kosten voll abde-
cken können?
Die Regierung weiss, dass sie die Motor-
fahrzeugsteuern auf Grund des geltenden 
Gesetzes nur erhöhen darf, wenn sie dafür 

in einer Volksabstimmung grünes Licht 
erhält, und das ist sehr fraglich. Beim öf-
fentlichen Verkehr gibt es diese gesetzli-
che Barriere hingegen nicht. Darum kann 
der Stimmbürger heute nicht über die 
Anhebung der Bustarife entscheiden. Das 
will unsere Initiative ändern. 

Es soll also künftig gleich lange Spies-
se geben zwischen öffentlichem Ver-
kehr und Individualverkehr?
Sagen wir einmal: ähnlich lange.

Die Tariferhöhung tritt schon im 
Dezember in Kraft, die Initiati-
ve der SP wurde gestern lanciert. 
Kommt sie nicht zu spät? Bis die 
Unterschriften gesammelt sind und 
eine Volksabstimmung stattfindet, 
dürfte es Frühling 2014 werden.
Das ist richtig. Die Regierung wird im 
Jahr 2014 noch ihre geplante Kürzung 
umsetzen können. Wenn unsere Ini-
tiative aber Erfolg hat, muss sie die-
se Massnahme wieder rückgängig ma-
chen. 

Die SP braucht 1000 Unterschriften, 
damit die Initiative zustande kommt. 
Wie schätzen Sie die Erfolgsaussich-
ten ein?
Wir werden primär in Schaffhausen und 
Neuhauen an den Bahnhöfen und an den 
Bushaltestellen sammeln. Die Tariferhö-
hung trifft die Busbenützer in diesen bei-
den Gemeinden besonders hart. Ich glau-
be darum, dass wir die verlangte Unter-
schriftenzahl relativ schnell erreichen 
werden und unsere Initiative noch in die-
sem Jahr einreichen können.
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Bea Hauser

Am letzten Montagabend begann für die 
Kantonsrätinnen und Kantonsräte wie-
der der Ernst des Lebens: Eine Woche vor 
der ersten Parlamentssitzung nach den 
Sommerferien fanden sämtliche Frak-
tionssitzungen statt. Die Traktandenlis-
te vom 19. August umfasst sieben Vorla-
gen der Regierung und persönliche Vor-
stösse der Volksvertreterinnen und -ver-
treter. Wichtig und nicht unumstritten 
dürften das Tourismusgesetz auf Trak-
tandum 1 und die Revision des Wasser-
wirtschaftsgesetzes (Traktandum 2) so-
wie die Umsetzung des HarmoS-Konkor-
dats (Traktandum 7) sein. Es könnte al-
lerdings sein, dass für die Umsetzung des 
HarmoS-Konkordats gar keine Zeit mehr 
ist, die Vorlagen betreffend Tourismus 
und Wasserwirtschaft dürften genügend 
zu reden geben. 

Zwischen dem Tourismusgesetz und 
dem Wasserwirtschaftsgesetz soll der 
Kantonsrat nämlich noch die Revision 
des Gesetzes über die öffentliche Sozial-

hilfe durchwinken. Der Regierungsrat 
schreibt in seiner Vorlage, seit über 100 
Jahren werde die Bekämpfung der Armut 
als gesellschaftliche Aufgabe betrachtet. 
Für dieses Anliegen wurden seit 1902 die 
Militärversicherung, die Kranken- und 
Unfallversicherung, die Alters- und Hin-
terlassenenversicherung, die Erwerbser-
satzordnung im Militärdienst, die Invali-
denversicherung, die Ergänzungsleistun-
gen zur AHV und IV, die obligatorische 
Arbeitslosenversicherung, das BVG sowie 
die Mutterschaftsversicherung einge-
führt. 

Das heutige kantonale Sozialhilfege-
setz wurde 2008 teilrevidiert. Wegen der 
seit jenem Jahr bestehenden Pflicht zur 
Umsetzung der Neugestaltung des Fi-
nanzausgleichs und der Aufgabenteilung 
(NFA) bei den Einrichtungen für Men-
schen mit Behinderung ist eine erneute 
Revision dieses Gesetzes unumgänglich 
geworden. Die vorberatende Spezialkom-
mission (SPK) unter dem Präsidium von 
Jeanette Storrer (FDP, Schaffhausen) hat 
die Vorlage des Regierungsrats ein wenig 

verschärft. Der Einsatz, der Auftrag und 
die Kompetenzen von Sozialhilfeinspek-
toren sollten im revidierten Gesetz fest-
gehalten werden, findet die Kommission. 

Polizei oder Privatdetektive
In den beiden von der Kommission for-
mulierten Artikeln heisst es, dass die 
zuständige Behörde für den Fall, wenn 
«ein begründeter Verdacht auf unrecht-
mässig bezogene Sozialhilfe besteht und 
wenn sämtliche Abklärungen für die 
Feststellung oder Überprüfung des An-
spruchs auf materielle Sozialhilfe not-
wendig sind», die Polizei oder Privatde-
tektive beiziehen darf. Die SPK hat noch 
ein paar Details in der Vorlage verändert;  
der Kantonsrat dürfte – so, wie es aus ei-
nigen Fraktionen tönt – den Vorschlägen 
der Kommission folgen. 

Aber bevor es um die Sozialhilfe geht, 
muss sich das Parlament mit dem Touris-
musgesetz auseinandersetzen. Die SPK 
unter dem Präsidium von Peter Käppler 
(SP, Schaffhausen) hat die Vorlage des Re-
gierungsrats ziemlich zerzaust. Konkret 

Nach den Sommerferien hat der Kantonsrat eine geballte Ladung wichtiger Vorlagen vor sich

Vom Tourismus zum Höherstau
Am kommenden Montag tritt der Kantonsrat nach den langen Sommerferien wieder einmal zusammen. 

Mit dem Tourismusgesetz, der Revision des Wasserwirtschaftsgesetzes und der Umsetzung des HarmoS-

Konkordats werden wichtige, nicht unumstrittene Gesetze diskutiert. 

Nach der langen Sommerpause geht den Kantonsrätinnen und -räten die Arbeit nicht aus. Foto: Peter Pfister



Kanton 7Donnerstag, 15. August 2013

beantragt die Kommission – im Einverneh-

men mit dem Regierungsrat –, dass der 

Kantonsbeitrag nicht neu 982'000 Franken 

pro Jahr betrage, sondern auf dem jetzigen 

Stand von maximal 500'000 Franken ver-

bleibe. Dazu sagt Kommissionsmitglied Fe-

lix Tenger (FDP, Neuhausen): «Zentral war 

für uns von Anfang an, dass Gemeinden 

und Kanton nicht zusätzlich belastet wer-

den.» Diese Prämisse sei von der Kommis-

sion so umgesetzt worden. Mit der ver-

pflichtetenden Belastung der Hotellerie 

und der Restaurationsbetriebe werde dem 

Verursacherprinzip nachgelebt, da diese 

Branchen am meisten von den Touristen-

strömen profitierten, erklärt Kantonsrat 

Tenger. Und: «Der Kompromiss hat meiner 

Meinung nach jetzt gute Chancen, verab-

schiedet zu werden. «Gemäss der letzten 

Kommissionssitzungen kann davon ausge-

gangen werden, dass die Fraktionen die 

jetzige, massiv überarbeitete Vorlage im 

Grossen und Ganzen genehmigen wer-

den», meint Bernhard Müller (SVP, Thayn-

gen). Der Kanton Schaffhausen habe schon 

lange versucht, den Stellenwert des Touris-

mus zu stärken. Für Kantonsrat Müller – 

der im Kanton Thurgau in einer Arbeits-

gruppe zur Stärkung der Vierländerregion 

um den Bodensee mitarbeitet – sei es wich-

tig, dass an diesem Bestreben weiter gear-

beitet werde.

Grundsätzliche Kritik
Grundsätzlich kritisch eingestellt ist Susi 

Stühlinger (AL, Schaffhausen): «Die AL 

ist mit dem neuen Tourismusgesetz ganz 

und gar nicht glücklich», teilt sie mit. «Vor 

dem Hintergrund der sich zusehends ver-

schlechternden finanziellen Lage des Kan-

tons sollte grundsätzlich darüber nach-

gedacht werden, ob sich Schaffhausen 

eine kantonale Tourismusförderung über-

haupt leisten kann und will», so Kantons-

rätin Stühlinger. (Zum Tourismusgesetz 

siehe auch die heutige «az» auf Seite 8.)

Demo gegen WWG

Als drittes Traktandum wird der Kan-
tonsrat die Beratungen für das Wasser-
wirtschaftsgesetz (WWG) in Angriff neh-
men. Vertreter und Vertreterinnen des 
Rheinaubunds/Aqua viva, des WWF und 
des kantonalen Fischereiverbands de-
monstrieren schon um 7.30 Uhr vor dem 
Kantonsratssaal gegen das neue Wasser-
wirtschaftsgesetz mit einem möglichen 
Höherstau des Rheins. Was das bedeutet 
respektive bedeuten kann, beschrieb die 
«az» am 2. August unter dem Titel «Nur 
ein erster Schritt». 

«Grundsätzlich erachte ich es als be-
denklich, wenn gerade jene Kreise, die am 
lautesten nach der Energiewende gerufen 
haben, praktisch alle Bemühungen zur 
Abkehr von der Atomenergie bereits im 
Keim zu ersticken versuchen», unter-
streicht Urs Hunziker (FDP, Schaffhau-
sen). Die erste Studie zum Höherstau des 
Rheins beim KWS habe deutlich auf die 
Problematik eines generellen Höherstaus 
hingewiesen. In Bezug auf ein linksrhei-
nisches Rheinfallkraftwerk ist Kantonsrat 
Hunziker eher skeptisch. «Hier finde ich, 
müsste viel mehr die Optimierung des 
rechtsrheinischen, bestehenden Kraft-
werks im Vordergrund der Überlegungen 
stehen.»

Petition zum WWG überwiesen
Martin Kessler (FDP, Trasadingen) ist der 
eigentliche Urheber der Revision des 
Wasserwirtschaftsgesetzes, denn sein 
Postulat «Wasserkraft besser nutzen – 
den Rhein höher stauen» wurde 2011 
vom Kantonsrat überwiesen. «Wir ha-
ben die Vorlage der Spezialkommission 
am Montag in der Fraktion nochmals be-
sprochen und sind ganz klar dafür, die-
se Version anzunehmen», unterstreicht 
Kessler. Die FDP habe sich nicht zuletzt 
in ihrer Wahlkampagne 2012 für «mehr 
blauen Strom» eingesetzt. «Deshalb ist es 
nichts als konsequent, dass wir mit der 
Änderung von Artikel 19 die Möglichkeit 
schaffen, überhaupt in irgendeiner Art 
und Weise den Rhein besser nutzen zu 
können», so Kantonsrat Kessler. 

Der freisinnige Volksvertreter weist da-
mit auf die wichtigste Änderung im neu-

en WWG hin. Im Wasserwirtschaftsge-
setz aus dem Jahr 1998 heisst Artikel 19: 
«Die Nutzbarkeit der Wasserkraft des 
Rheins auf Schaffhauser Gebiet wird 
grundsätzlich auf das heutige Mass der 
Ausnützung beschränkt. Eine technisch 
bessere Ausnützung der Wasserkraft 
ohne Höherstau des Rheins ist jedoch zu-
lässig.» Die Kommission schlägt nun fol-
gende Änderung vor (der erste Satz bleibt 
gleich): «Zulässig ist im Rahmen der Um-
welt- und Gewässerschutzgesetzgebung: 
eine bessere Ausnützung ohne Höher-
stau des Rheins; ein Höherstau innerhalb 
der bisherigen Konzessionsstrecke.» Zu-
sätzlich wird vorgeschlagen, dass die Ver-
leihung, Änderung, Erneuerung und 
Übertragung von Wasserrechtskonzes-
sionen über 1 Megawatt Bruttoleistung 
dem fakultativen Referendum unterste-
hen muss. Kantonsrat Kessler findet: 
«Lässt sich der Rhein – immer im Rah-
men der gesetzlichen Vorgaben und Auf-
lagen – besser nutzen, dann sollten wir 
dies tun. Mit der von der SPK eingebrach-
ten Ergänzung ist auch der Miteinbezug 
der Schaffhauser Stimmbürger gewähr-
leistet.»

«Der Eindruck, es gehe um den gering-
fügigen Höherstau beim Kraftwerk 
Schaffhausen, täuscht», betont Martina 
Munz (SP, Hallau). Der Höherstau hätte 
Folgen für das Flachmoor im Schaaren. 
Die Diskussionen innerhalb der SPK hät-
ten bald gezeigt, dass der Höherstau nicht 
nur aus ökologischer Sicht, sondern auch 
wegen den finanziellen Folgen für die be-
troffenen Immobilien im vom Hochwas-
ser bedrohten Fischerhäuserquartier 
kaum weiter verfolgt werde. Kantonsrä-
tin Munz ist erleichtert, dass die Kommis-
sion die Entscheidung über ein solches 
Kraftwerk am Rheinfall dem fakultativen 
Referendum unterstellt hat. 

Die Alternative Liste mit ihrem Kan-
tonsrat Matthias Frick (AL, Trasadingen) 
sei grundsätzlich dafür, die Wasserkraft 
im Rhein verstärkt zu nutzen, sagt er.  Al-
lerdings sieht er mehr Chancen in der  
stärkeren Ausnutzung der Wasserkraft 
am Rheinfall als in einem Höherstau.

Auf der Traktandenliste steht – nach ei-
nigen Jahresberichten der kantonalen Be-
triebe – noch die Umsetzung des HarmoS-
Konkordats. «Ich glaube nicht, dass wir 
am 19. August HarmoS behandeln wer-
den, dieses Geschäft liegt zu weit hinten 
auf der Traktandenliste», meint Werner 
Bächtold (SP, Schaffhausen) als SPK-Präsi-
dent. 

Weitere Gesetze in 
der Pipeline
Beim Kantonsrat liegen ferner die 
wichtigen Vorlagen «Genehmigung 
des kantonalen Richtplans, die ESH3-
Ergänzungsvorlage plus die Umset-
zung der zusätzlichen Entlastung 
der Klassenlehrerinnen und -lehrer 
(der erste Teil der Vorlage) sowie die 
Umsetzung des GPK-Posulats «Stadt 
und Land – Hand in Hand». Die Ge-
schäfte sind noch nicht verhand-
lungsbereit, das heisst, sie werden 
von eingesetzten Spezialkommissio-
nen oder ständigen Kommissionen 
noch beraten. (ha.)
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Mattias Greuter

Alle Gastbetriebe sollen dazu verpflichtet 
werden, die Tourismusförderung mitzu-
finanzieren, nicht aber das sonstige tou-
ristisch orientierte Gewerbe. Ausserdem 
wird in Zeiten des Sparpakets ESH3 beim 
Tourismus kein Franken eingespart. So 
sieht es das neue Tourismusgesetz vor, 
das am kommenden Montag im Kantons-
rat behandelt wird.

Auf dem bisherigen Tourismusgesetz 
basiert die Leistungsvereinbarung zwi-
schen dem Kanton und «Schaffhauser-
land Tourismus». Darin sind zu verschie-
denen Bereichen Ziele gesetzt, die in den 
Jahren 2009 bis 2013 erreicht werden 
müssen. Sie sind relativ lose gefasst und 
aus Vorschlägen von «Schaffhauserland 
Tourismus» entstanden. Zum für den 
Kanton wohl wichtigsten Punkt «Volks-
wirtschaftliche Bedeutung des Touris-
mus» lauten die Ziele: «‹Schaffhauserland 
Tourismus› leistet einen wirkungsvollen 
und nachhaltigen Beitrag zur  Steigerung 
der volkswirtschaftlichen Bedeutung des 
Tourismus für den Kanton Schaffhausen. 
(…) Insbesondere tragen die geplanten 
Massnahmen zu einer wesentlichen Stei-
gerung der Logiernächte und der Aus-
f lugstouristen bei und generieren damit 
Umsätze für die touristischen Leistungs-
träger und das lokale Gewerbe.» Wie stark 

etwa die Anzahl Logiernächte oder der 
Anteil der Tourismusbranche am kanto-
nalen Bruttoinlandprodukt ansteigen 
müssen, ist nicht spezifiziert. Dass die 
Ziele lose formuliert sind, stört Volkswirt-
schaftsdirektor Ernst Landolt nicht: «Wir 
haben den Text bewusst etwas offen for-
muliert, ‹Schaffhauserland Tourismus› 
muss eine gewisse Flexibilität für seine 
Aktivitäten haben.»

Schaffhausen – ein Golf-Land?
Unter dem Punkt «Produktmanagement» 
wartet die Leistungsvereinbarung mit ei-
ner Kuriosität auf: An zweiter Stelle der 
zu fördernden Produktbereiche, direkt 
nach dem Wander- und Velo tourismus 
und noch vor dem Gourmet-Tourismus, 
steht: «Golf und andere geeignete Sport-
arten sollen als neue Produktbereiche er-
schlossen werden. Das Destinationsge-
biet soll seine Attraktivität als ‹Golf-Land› 
steigern.» Darauf angesprochen, sagt 
Beat Hedinger, man habe in den letzten 
Jahren in verschiedenen Produktberei-
chen viele Angebote erarbeitet und um-
gesetzt. «Auch arbeiten wir mit Golfclubs 
zusammen, ohne jedoch hier ein Schwer-
gewicht zu setzen. Entsprechend haben 
wir – mit Blick darauf, keinen Golfplatz 
in unserer Destination zu haben –, wenig 
Zeit, Kraft und Ressourcen in diese Sache 
investiert.»

Einmal pro Jahr legt «Schaffhauserland 
Tourismus» der Regierung Rechenschaft 
darüber ab, in welchen Bereichen welche 
Ziele bereits erreicht sind und welche Be-
strebungen im nächsten Jahr unternom-
men werden. Die Wahl von Zwischenzie-
len beruht wiederum auf Vorschlägen der 
Tourismusorganisation, die auch gleich 
selbst kontrolliert, ob diese erreicht wur-
den. Für welche Bereiche wieviel Geld ein-
gesetzt werden darf, steht weder in der 
Leistungsvereinbarung noch im jährli-
chen Bericht. Obwohl Volkswirtschaftsdi-
rektor Ernst Landolt betont, man habe ei-
nen guten Überblick über die Tätigkeiten 
von «Schaffhauserland Tourismus», 
scheint der Kanton darauf wenig Einfluss 
zu haben, obwohl er mit 500'000 Franken 
gut einen Viertel des Budgets übernimmt: 
An den Vorstandsitzungen nimmt zwar 
eine Mitarbeiterin des Wirtschaftsamts 
teil, allerdings ohne Stimmrecht. Zum 
Vergleich: Die Hotellerie unterstützte 
Schaffhauserland Tourismus 2012 mit 
87'000 Franken und hält im Vorstand 
zwei Sitze mit Stimmrecht.

Trotz vereinzelter Kritik  ist anzuneh-
men, dass der Kantonsrat das neue Tou-
rismusgesetz am kommenden Montag 
beschliessen wird. Wenn aber keine 
4/5-Mehrheit zustande kommt, wird der 
Entscheid letztlich bei einer Volksabstim-
mung fallen.

Beim Tourismusgesetz hat unter Umständen die Stimmbevölkerung das letzte Wort

Vertrauen und Selbstkontrolle
«Schaffhauserland Tourismus» soll vom Kanton auch in Zukunft bis zu 500'000 Franken jährlich erhalten. 

Wie das Geld verwendet wird, bestimmt die Tourismusorganisation weitgehend selbst.

Gäste im Tourismusbüro am Herrenacker. Foto: Peter Pfister

Die Finanzierung
Der Kanton unterstützt «Schaffhau-
serland Tourismus» mit 500'000 
Franken im Jahr (Gesamtbudget 
2012: 1,9 Mio. Fr.). Der genaue Betrag 
ist davon abhängig, wieviele Mittel 
die Tourismusorganisation aus an-
deren Quellen akquirieren kann. Da-
ran würde das neue Gesetz nichts än-
dern. Neu ist, dass die bisher freiwil-
ligen Beiträge von Gemeinden, Hotel-
lerie und Gastronomie gesetzlich vor-
geschrieben werden sollen. (mg.)
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Mattias Greuter

az Ursula Ambühl, Schulvorsteher ist 
derzeit kein besonders begehrter Job. 
Warum machen Sie ihn trotzdem?
Ursula Ambühl Ich finde meine Ar-
beit wahnsinnig spannend. Mir gefällt 
die Leitung dieses kleinen und super-
tollen Teams, und ich übernehme gerne 
organisatorische Aufgaben. Ich bin aber 
mit Leib und Seele Lehrerin, ausschliess-
lich Leitungsaufgaben zu übernehmen, 
käme für mich im Moment noch nicht in 
Frage. Zwar habe ich mich stark für die 
Schulleitungsvorlagen eingesetzt, gelei-
tete Schulen sind meiner Meinung nach 
der richtige Weg, aber ich selber hätte 
nicht Schulleiterin werden und auf das 
Unterrichten verzichten wollen.

Was gehört alles zu Ihren Aufgaben 
als Vorsteherin?
Sehr viel Organisation und Administra-
tion und die Beantwortung von Mails und 
Anfragen, ich vertrete ja die Schule nach 
aussen. Die eigentliche Hauptaufgabe ist 
aber  mein Lehrerteam, ich will im Rah-
men meiner Kompetenzen den Lehrper-
sonen Sorge tragen, ihre Interessen ver-
treten und allfällige Probleme aus dem 
Weg räumen. Als «prima inter pares» 
nehme ich meinen Kollegen viele klei-
ne Arbeiten ab, um ihnen den Job so an-
genehm wie möglich zu machen. Wenn 
sich für eine Aufgabe kein Freiwilliger 
findet, ist klar, dass ich sie übernehme. 
Ich glaube, das ist mein Job als Vorstehe-
rin. Auch für die Schülerinnen und Schü-
ler bin ich eine Ansprechperson. In der 

«Wenn ich meine Überstunden kompensieren könnte, würde ich ja fast keinen Unterricht mehr geben!» Fotos: Peter Pfister

Ursula Ambühl hat sich für Schulleitungen eingesetzt, ist aber selber gerne Vorsteherin

«Lehrerin mit Leib und Seele»
Schulvorsteher
Weil die Stimmbevölkerung das Mo-
dell der geleiteten Schulen mehr-
mals abgelehnt hat, funktionieren 
die städtischen Schulen weiterhin 
im Vorstehermodell. Der Vorsteher 
ist ein Lehrer, der etwas weniger un-
terrichtet, um Zeit für administrati-
ve Aufgaben zu haben. Mit der Vorla-
ge «Vorsteher +» beschloss der Gros se 
Stadtrat, dass die Anzahl solcher Ent-
lastungslektionen auf 2014 leicht er-
höht wird: auf 0,8 Lektionen pro Klas-
se plus eine Lektion pro Schulhaus. 
Das ergibt je nach Schulhausgrösse 
3 bis 14 Entlastungslektionen. (mg.)
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Sek Gega haben wir zum Glück seit Jah-
ren keine grösseren Konflikte zu bewälti-
gen, aber auch das würde zu meinen Auf-
gaben gehören. 

In einem System mit geleiteten Schu-
len gibt der Schulleiter keinen Unter-
richt. Welche weiteren Unterschiede 
gibt es zum Vorstehermodell?
Mit den Lehrerqualifikationen habe 
ich nichts zu tun, dafür bin ich dank-
bar. Denn ich habe ein sehr gutes Ver-
hältnis zu den anderen Lehrpersonen, 
und wenn ich lohnwirksame Qualifika-
tionen machen müsste, würde sich das 
sicher ändern. Ich habe keine Finanz-
kompetenzen, und darüber bin auch ich 
nicht unglücklich. Manchmal fände ich 
es zwar gut, wenn wir ein gewisses Bud-
get hätten, mit dem wir frei umgehen 
könnten, andererseits haben wir ein gu-
tes Verhältnis zu den zuständigen Perso-
nen in der Stadt – und wenn kein Geld 
da ist, kann man auch nichts verteilen 
(lacht).

Wie teilt sich Ihre Arbeitszeit zwi-
schen Unterricht und Vorsteherauf-
gaben auf?
Im Schuljahr, das jetzt beginnt, habe 
ich zum ersten Mal, seit ich Vorstehe-
rin bin, «nur» ein 100-Prozent-Pensum, 
bisher  war es immer etwas mehr. Ein 
100-Prozent-Pen-
sum entspricht 30 
Lektionen. 24 Lek-
tionen unterrichte 
ich, eine Lektion 
ist die sogenannte 
Klassenlehrerent-
lastung und eine 
weitere ist für die Teamstunde einge-
plant. Ich habe also 26 Lektionen für den 
Schulbetrieb und vier Lektio nen zur Ent-
lastung für die Vorstehertätigkeit, die 
ich aber unmöglich in diesen vier Lek-
tionen erledigen kann. Wenn ein kriti-
scher Politiker wissen will, wieviel ich 
als Vorsteherin eigentlich arbeite, müss-
te er nur schauen, zu welchen Uhrzeiten 
ich Mails verschicke. Ehemalige Schüler 
sagen zu mir: «Frau Ambühl, Sie sind ja 
immer noch so viel im Schulhaus, man 
sieht immer das Licht in Ihrem Zimmer» 
Oft arbeite ich bis in die Nacht, anders 
geht es gar nicht.

Einige Vorsteher haben eine Schullei-
terausbildung absolviert. Sie auch?
Nein, ich habe diese Ausbildung nicht. Es 
gibt aber etliche Vorsteher, die sie in Er-
wartung der Einführung von geleiteten 
Schulen auf eigene Kosten absolviert ha-
ben. Ihnen wurde versprochen, dass die 

Kosten dafür über-
nommen werden, 
sobald die Schul-
leitungen einge-
führt sind. Jetzt ha-
ben diese Personen 
eine Ausbildung, 
von der zwar alle 

profitieren, die aber von Stadt und Kan-
ton nicht übernommen wird, weil es die-
se Funktion ja nicht gibt.

Weil die Schulleitungsvorlagen ge-
scheitert sind, hat das Stadtparla-
ment mit der Vorlage «Vorsteher +» 
zusätzliche Entlastungsstunden für 
Vorsteher beschlossen, Sie werden ab 
2014 sechs statt vier solcher Entlas-
tungsstunden haben. Reicht das?
Wir Vorsteher haben die Haltung: Die zu-
sätzlichen Stunden sind besser als nichts, 
und ich finde, sie sind eine Anerken-
nung für unsere Arbeit. Aber wenn ich 

Weil für die Vorsteheraufgaben zu wenig Zeit eingerechnet ist, arbeitet 
 Ursula Ambühl oft bis spätabends – doch sie macht es gerne.

Ursula Ambühl
Die Vorsteherin der Sekundarschu-
le  Gelbhausgarten sprüht vor Ener-
gie und Begeisterung für ihren Be-
ruf. Sie unterrichtet alle naturwis-
senschaftlichen Fächer und ist Klas-
senlehrerin einer dritten Sek-Klasse. 
Neben ihrem 100-Prozent-Pensum 
treibt sie sehr viel Sport, vor allem 
Schwimmen, Laufsport und Aerobic. 
Sie verzichtet auf ein Auto und er-
ledigt fast alle Wege mit dem Velo. 
Kein Wunder, war die Powerfrau 
auch am diesjährigen Gigathlon und 
am Triathlon vom vergangenen Wo-
chenende anzutreffen. Ein weiteres 
Hobby ist das Nähen in ihrem Atelier 
in der Altstadt, ausserdem geht Am-
bühl gerne an Konzerte und enga-
giert sich beim Theater Schauwerk. 
Wie sie für all das Zeit findet? «Ich 
brauche im Durchschnitt nur fünf 
bis sechs Stunden Schlaf.»

Die 46-jährige Ursula Ambühl 
machte die Matura auf dem zwei-
ten Bildungsweg und bildete sich in 
St. Gallen zur Sekundarlehrerin 
aus. Seit 2002 unterrichtet sie im 
Schulhaus GeGa, seit 2005 ist sie zu-
dem Vorsteherin der Sekundar-
schule. (mg.)

«Wenn kein Geld da 
ist, kann man auch 
nichts verteilen»
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Luca Tissi vor dem «Schilderbaum» in der Krebsbachstrasse, der mit eindrücklichen Kilometerangaben auf die 
ferne Heimat der hier wohnhaften Asylsuchenden hinweist. Foto: Peter Pfister

Ferienausgabe

ANDRINA WANNER

WAS ALS Erstes auffällt 
in der Krebsbachstrasse, ist die 
Ruhe – trotz unmittelbarer Nähe zu 
Autobahn und Gleisen. Als Zwei-
tes steigen einem vielverspre-
chende Gerüche aus Töpfen frem-
der Kulturen in die Nase. Zentrum 
der Strasse ist das «Haus der Kul-
turen» des Kantonalen Sozialam-
tes, Treffpunkt und Anlaufstelle für 
Asylsuchende und Flüchtlinge 
nach der Zeit im Durchgangszent-
rum. Neben Beratung und Betreu-
ung erhalten die Menschen hier 
die Möglichkeit, regelmässig zu ar-
beiten und zum Beispiel auch 
Deutschkurse zu besuchen. 

Neunzig Leute leben zur 
Zeit in den sieben Liegenschaften 
an der Strasse. «Die meisten woh-
nen in Wohngemeinschaften», er-

klärt Luca Tissi. Er ist Berater und 
Betreuer für Menschen mit laufen-
den Asylverfahren und hilft den 
häufig noch sehr jungen Migran-
ten, ihren Alltag im neuen und 
noch fremden Land zu organisie-
ren. Der gelernte Chemielaborant 
schätzt seine Arbeit sehr: «Wir 
sind ein eingeschweisstes Team». 
Für viele sei das Haus der Kulturen 
ein Ort, wo sie nach einer langen 
Flüchtlingsreise das erste Mal wie-
der zur Ruhe kommen können. 
«Deshalb ist eine gewisse Konti-
nuität und die Vermittlung von Si-
cherheit sehr wichtig.»

Der Austausch mit den Mi-
granten beinhalte viele positive 
und schöne Momente, meint Luca 
Tissi. Das Strassenfest sei einer 
davon. «Wir wollen zeigen, dass 
die Realität oft ganz anders aus-
sieht und diffenzierter betrachtet 

werden muss, als sie teilweise in 
den Medien dargestellt wird.» Die 
spezielle Atmosphäre in der Stras-
se komme auch dadurch zustande, 
dass Migranten und einheimische 
Mieter direkt nebeneinander woh-
nen. Dadurch werde eine Ghettoi-
sierung verhindert, erklärt Luca Tis-
si. «Die Strasse ist wie ein Mikro-
kosmos Schaffhausens.» Zudem 
sei ihre Einzigartigkeit und das hier 
vermittelte, positive Umfeld schon 
etwas Besonderes, was seiner 
Meinung nach in der Schweiz viel 
zu selten anzutreffen sei.

Das Gebäude wurde vor 
drei Jahren von Asylsuchenden re-
noviert und als «Haus der Kultu-
ren» wieder eröffnet. Das erste 
Strassenfest fand im Rahmen die-
ser Neueröffnung statt. Sein Erfolg 
war Anlass genug, die Idee weiter-
zuführen, und so sorgt auch in die-

sem Jahr, mittlerweile das dritte 
Mal, das Sozialamt zusammen mit 
den Asylsuchenden – ohne die das 
Fest nicht durchführbar wäre, wie 
Luca Tissi betont – für ein buntes 
und spannendes Programm. Ne-
ben einer Festwirschaft mit eritrei-
schen und tibetischen Spezialitä-
ten ziehen die Veranstalter für die 
Kinder alle Register, von Hüpfburg 
bis Musikshow, sodass garantiert 
keine Langeweile aufkommt. Da-
neben gibt es ein vielfältiges Un-
terhaltungsangebot.

Luca Tissi freut sich beson-
ders, dass erstmals auch ein Asyl-
suchender mit tibetischer Popmu-
sik auf der Bühne stehen wird, ge-
folgt von einer spektakulären Ca-
poeira-Show. Als Höhepunkt 
vertreibt die Schweizer Band 
«Ssassa», begleitet von einer ori-
entalischen Tänzerin, mit Gypsy-
Musik allfällige Müdigkeitserschei-
nungen. Eine imposante Feuer-
show rundet den Abend ab. 

Luca Tissi hofft auch dieses 
Jahr auf viele Besucher aus dem 
Quartier und der Stadt. Das Fest 
soll Interessierten einen Einblick in 
die Integrationsarbeit geben und 
spannende Begegnungen ermög-
lichen. Es sei beeindruckend, mit 
welcher Offenheit die Menschen 
einander begegnen. «Dass Men-
schen, die sich noch nie gesehen 
haben, so leicht aufeinander zuge-
hen, ist wirklich schön zu sehen.» 

GUT ZU WISSEN

Das Krebsbach-Strassen-
fest bietet am Samstag (17. 8.) ab 
16 Uhr ein absolut sehenswertes 
Programm mit vielen Highlights 
und neuen Eindrücken. Der Eintritt 
ist kostenlos.
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DONNERSTAG (15.8.)
Bühne
nordArt-Theaterfestival: Duo luna-tic. Die 
Schweizerin Stéfanie Lang und die gebürtige Berli-
nerin Judith Bach laden auf eine sagenhafte Reise 
durch die Welt des Chansons. «Obladiblada» ist eine 
raffi nierte Musikrevue und ein erfrischendes Stück 
Kabarett über die Partnersuche im Allgemeinen, vom 
Blind Date bis zum Rendezvous. 21 h, Asylhof-Bühne, 
Stein am Rhein.
nordArt-Theaterfestival: Glauser Quintett. Das 
Quintett dekonstruiert das gängige Klischee des 
Stumpen rauchenden Wachtmeister Studers, der 
Figur des bekannten Schweizer Schriftstellers Fried-
rich Glauser. Mit ihrer eigenwilligen und überzeu-
genden Umsetzung von «Knarrende Schuhe» zeigen 
die Musiker, dass Glauser weit mehr zu bieten hat. 
19.30 h, Kloster-Bühne, Stein am Rhein.
nordArt-Theaterfestival: Paula fl iegt. Die The-
atertruppe «Paula fl iegt» zeigt mit ihrem Stück 
«Alarm» ein Strassenspektakel für Gross und Klein. 
Vier mutige Feuerwehrleute haben trotz einiger Pro-
bleme nur ein Ziel vor Augen: Das Feuer zu löschen! 
14.30 h und 17.30 h, Schiffl ände, Stein am Rhein.

Bars&Clubs
Orient. Donnerstanz. Mit DJ Bazooka dem Wochen-
ende entgegen tanzen. 22 h, (SH).
Cuba Club. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).
Domino. Take Five. Mit DJ Sixfi fty. 20 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix. Ab 21 Jahren. 21.30 h,  (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster (SH).
Clowns und Kalorien. Ein 4-Gang-Menü mit artis-
tischen Showeinlagen – das ist Vergnügen pur für 
alle Sinne und strapaziert nicht nur die Lachmuskeln. 
Den Gästen einige unbeschwerte Stunden zu bieten 
ist die Philosophie des «Verzehrtheaters» von Ma-
rion und Frithjof Gasser, Mitglieder des berühmten 
gleichnamigen Zirkus. 19.30 h, Langriet, Neuhausen.

Konzert
Session Club Dimitri. ImproviSession, eine offene 
Bühne für alle Musikerinnen und Musiker. Eigene 
Instrumente mitbringen! 21 h, Dolder2, Feuerthalen.

Worte
Reizdarm, Stuhlprobleme, Hämorrhoiden – 
Schicksal oder behandelbar?. Vortrag zum The-
ma von den Chirurgen Walter Schweizer und Harald 
Marlovits. 18.30 h, Klinik Belair (SH).

FREITAG (16.8.)
Bühne
nordArt-Theaterfestival: Duo luna-tic. Die 
Schweizerin Stéfanie Lang und die gebürtige Berli-
nerin Judith Bach laden auf eine sagenhafte Reise 
durch die Welt des Chansons. «Obladiblada» ist eine 
raffi nierte Musikrevue und ein erfrischendes Stück 
Kabarett über die Partnersuche im Allgemeinen, vom 
Blind Date bis zum Rendezvous. 21 h, Asylhof-Bühne, 
Stein am Rhein.
nordArt-Theaterfestival: Ohne Rolf. Jonas An-
derhub und Christof Wolfi sberg präsentieren ihr 
drittes Programm «Unferti», das fast schon ein be-
klemmendes Mass an Absurdität erreicht, und sich 
Vergnügliches wunderbar mit Intelligentem paart . 
19.30 h, Kloster-Bühne, Stein am Rhein.
nordArt-Theaterfestival: Paula fl iegt. Die The-
atertruppe «Paula fl iegt» zeigt mit ihrem Stück 
«Alarm» ein Strassenspektakel für Gross und Klein. 
Vier mutige Feuerwehrleute haben trotz einiger Pro-
bleme nur ein Ziel vor Augen: Das Feuer zu löschen! 
14.30 h und 17.30 h, Schiffl ände, Stein am Rhein.

Bars&Clubs
Cuba Club. Chuchi Chäschtli. DJ C-Baker. 21 h, (SH).
Orient. Cool Runnings. Das Schaffhauser DJ Line-
Up präsentiert Hip-Hop und Dancehall vom Feinsten. 
Mit den DJs Rasko, Kosi, Boom Di Ting und anderen. 
22 h, (SH).
Güterhof. Hammersound mit DJ G-Man. 21.30 h,  (SH).
Domino. Urban-Night. Mit DJ Jackson. 20 h, (SH).

Dies&Das
Clowns und Kalorien. Ein 4-Gang-Menü mit artis-
tischen Showeinlagen – das ist Vergnügen pur für 
alle Sinne und strapaziert nicht nur die Lachmuskeln. 
Den Gästen einige unbeschwerte Stunden zu bieten 
ist die Philosophie des «Verzehrtheaters» von Ma-
rion und Frithjof Gasser, Mitglieder des berühmten 
gleichnamigen Zirkus. 19.30 h, Langriet, Neuhausen.
Dorfplatzkino. Mit den Filmen «Ratatouille» und 
«Kontiki». Nachtessen und Barbetrieb. ab 18.30 h, 
Dorfplatz, Osterfi ngen.
Rhine Riverboat Jazz Dinner. Die bereits 1952 
gegründete «The Saints Jazzband» wartet mit einem 
vielseitigen Repertoire altbekannter Dixieland-The-
men sowie mit Standards aus der Swing- und Main-
stream-Epoche auf. Dazu serviert wird ein «Dinner 
American Style». Auskunft und Anmeldung bei der 
Schiffahrts-Gesellschaft Züri-Rhy AG unter 044 865 
62 62. 18.30 h, Rheinschiff, Tössegg, Teufen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Konzert
Deadverse. Die Schaffhauser Hardcore Rowdies 
präsentieren ihr neues Album «Carpet Burns». Unter-
stützung erhalten die Lokalmatadoren von der drei-
köpfi gen Zürcher Rockgruppe «The Rabbit Theory». 
22.30 h, Cardinal (SH).
Marco 3000. Mit einem Hauch Gebirgsluft im Bart 
spielt der Musiker Stücke von Abba bis Zappa auf der 
Gitarre, begleitet von seiner schönen Stimme. 21 h, 
Fassbeiz (SH).
National Youth Wind Orchestra of Great Bri-
tain. 60 der besten jungen Bläser Grossbritanniens 
im Alter von 15 bis 21 Jahren spielen ein Benefi z-
Konzert zugunsten des Wohnheims der Kartause 
Ittingen. 19 h, Kartause Ittingen, Warth.
Singener Kultursommer: Patricia Kaas. 50 Jahre 
nach dem Tod von Edith Piaf erinnert Patricia Kaas 
mit einem Album und ihren berührenden Live-Auf-
tritten an die berühmte französische Sängerin. 20.30 
h, Rathausplatz, D-Singen.
L'heure bleue: tonuM Bigband. Die Schaffhauser 
Band spielt unter der Leitung von Urs Pfi ster poe-
tische Jazzstücke. Bei schönem Wetter im Schloss-
garten. 20 h, Schloss Charlottenfels, Neuhausen.

Worte
Forum Schaffhauser Autoren: Zeit ist Leben, Le-
ben ist Zeit. Elf Autorinnen und Autoren lesen zum 
übergeordneten Thema aus ihren Werken. Mit einer 
musikalischen Umrahmung durch Christoph Honeg-
ger, Panfl öte. 19 h, Munot Kasematten (SH).

SAMSTAG (17.8.)
Bühne
nordArt-Theaterfestival: Ohne Rolf. Jonas An-
derhub und Christof Wolfi sberg präsentieren ihr 
drittes Programm «Unferti», das fast schon ein be-
klemmendes Mass an Absurdität erreicht, und sich 
Vergnügliches wunderbar mit Intelligentem paart. 
19.30 h, Kloster-Bühne, Stein am Rhein.
nordArt-Theaterfestival: Paula fl iegt. Die The-
atertruppe «Paula fl iegt» zeigt mit ihrem Stück 
«Alarm» ein Strassenspektakel für Gross und Klein. 
Vier mutige Feuerwehrleute haben trotz einiger Pro-
bleme nur ein Ziel vor Augen: Das Feuer zu löschen! 
14.30 h und 17.30 h, Schiffl ände, Stein am Rhein.

Bars&Clubs
Cuba Club. Dancefever. The house music radio 
show – live. Moderation und Musik: Pedro Millan 
aka DJ Agroovin. 21 h, (SH).
Domino. House, Black and Latino. Mit DJ Franco. 
20 h, (SH).
Güterhof. Madness. DJ Sean David. 21.30 h, (SH).
Oberhof. Swiss and German Party. Das Beste von 
den schweizerischen und deutschen Interpreten mit 
DJ C-Baker. 22.30 h, (SH).
Orient. Tanzbude. Mit dem DJ-Ensemble «The Floor-
fi llers». 22 h, (SH).

Dies&Das
50 Jahre Quartierverein Niklausen. Sein 50-jäh-
riges Bestehen feiert der Verein mit viel Musik, Essen 
und Tanz. 17 h, Altersheim Schönbühl (SH).
Badi-Fäscht. Feines vom Grill, Kaffeestube, Crepe-
stand, Einlagen von Musikgruppen auf der OpenAir-
Bühne, Plauschstafette (14 h) und Nachtschwimmen. 
Ab 10 h, Badi, Rheinau.
Clowns und Kalorien. Ein 4-Gang-Menü mit artis-
tischen Showeinlagen – das ist Vergnügen pur für 
alle Sinne und strapaziert nicht nur die Lachmuskeln. 
Den Gästen einige unbeschwerte Stunden zu bieten 
ist die Philosophie des «Verzehrtheaters» von Ma-
rion und Frithjof Gasser, Mitglieder des berühmten 
gleichnamigen Zirkus. 19.30 h Langriet, Neuhausen.
Dorfplatzkino. Gezeigt wird der Film «The Magic of 
Belle Isle». Nachtessen und Barbetrieb. ab 18.30 h, 
Dorfplatz, Osterfi ngen.
Familienspieltag. Die KITA Pumpenhaus lädt zu 
einem speziellen Kinderfest ein. Mit Mohrenkopf-
schiessen, Ballonkünstler, Photostudio, Kinder-
schminken, Slackline, Haarbändeli knüpfen u.v.m.. 
10-16 h, KITA Pumpenhaus (SH).
Krebsbachfest. Ein buntes Strassenfest der Kul-
turen in der Einrichtung des kantonalen Sozialamtes 
Schaffhausen, lebendiger Treffpunkt für die über 
hundert Asylsuchenden und Flüchtlinge. Gaumen-
freuden sind von der eritreischen und tibetischen 
Küche zu erwarten, für Kinder steht Hüpfburg und 
Schlangenbrot auf dem Programm. Mit einem Auf-
tritt der Tanzgruppe Capoeira, danach spielt die Band 
«SSASSA» mit ihrer orientalischen Zigeunermusik 
auf. Ab 16 h, Krebsbach (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Tag der offenen Tür in der Schulzahnklinik. In-
formationen rund um die moderne (Zahn-)Technologie 
in den alten Gemäuern. 10-16 h, Schulzahnklinik (SH).

Konzert
Bach al Compas. Flamenco-Tänzerin Bettina 
Castaño wird zu den Klängen der Cello-Solosuiten 
von J.S.BACH ihr Können vollführen, das Cello spielt 
Thomas Demenga. Vorverkauf beim Stadttheater 
Schaffhausen. 19.15 h, St. Johann (SH).
Band-Union. Von 10-16 h Infostand auf dem Fron-
wagplatz mit Strassenkonzerten, CD- und T-Shirt-
Verkauf. Um 21 Uhr trifft sich die Band-Union im 
Dolder2, um gemeinsam zu jammen. Mit dabei sind 
Marco Clerc, Animal Heads, Mr. Lee Pansky, Ver-
rückte Dichter u.v.m. Ab 10 h, Fronwagplatz (SH) und 
Dolder2, Feuerthalen.
nordArt-Theaterfestival: Famiglia Rossi. Sie 
leben in Basel, spielen die alten italienischen Lieb-
lingslieder ihrer Mamma und fahren im Fiat Panda 
an die Konzerte: Die Famiglia Rossi lässt Canzoni 
aus den 60ern wieder frisch aufl eben. 21 h, Asylhof-
Bühne, Stein am Rhein.
Pasta mit Reinhard Mey. Sonix Wanner singt 
Lieder von Reinhard Mey. Pastaschmaus ab 19 h. 
Reservation erforderlich unter 052 681 16 88. 17.45 
h, Schaffhauser Weinbaumueseum, Hallau.
Singener Kultursommer: Young Generation 
Orchestra. Der 21-jährige Dirigent und Ausnahme-
Pianist Frank Düpree interpretiert zusammen mit sei-
nem Ensemble Claude Debussys «Prélude à l'après-
midi d'un faune», Igor Strawinskys «Feuervogel» 
und George Gershwins «Klavierkonzert in F». 20 h, 
Rathausplatz, D-Singen.

SONNTAG (18.8.)
Dies&Das
7. Munotball. Die traditionelle Tanzveranstaltung 
mit der «Nostalgie-Swingers Big Band». Ab 18.30 h 
Munotwirtschaft. 20 h, Munot (SH).
Clowns und Kalorien. Ein 4-Gang-Menü mit artis-
tischen Showeinlagen – das ist Vergnügen pur für 
alle Sinne und strapaziert nicht nur die Lachmuskeln. 
Den Gästen einige unbeschwerte Stunden zu bieten 
ist die Philosophie des «Verzehrtheaters» von Ma-
rion und Frithjof Gasser, Mitglieder des berühmten 
gleichnamigen Zirkus. 18.30 h, Langriet, Neuhausen.
Rheinfall-Lauf. Zehnte Austragung des beliebten 
Sportanlasses. Mehr Infos unter www.rheinfall-lauf.
ch. Ganztags, Rhyfallhalle, Neuhausen.
S'Chläggi – zum Ässe gern. Probieren, Essen und 
Trinken auf dem Markt mit vielen regionalen An-
bietern und tollem Kinderprogramm. 11-16 h, Alter 
Turnplatz, Neunkirch.
Schienenvelofahrten. Auf einem speziellen Schie-
nenvelo von Ramsen nach Hemishofen und zurück fa-
hren. 11-16 h (zur vollen Stunde), Bahnhof, Ramsen.

Konzert
Duo Klangwelt. Cecilia Acs (Sopran) und Sarolta 
Boros-Gyevi (Klavier) interpretieren bekannte Arien 
aus Oper und Operette sowie diverse Werke von 
Wagner, Brahms und anderen. 19 h, Hotel Rüden (SH).
Gabriel Rivano – abgesagt! Der 55-jährige Bando-
neonist aus Buenos Aires spielt gefühlvollen Tango 
Argentino. 17 h, Bergkirche, Büsingen.
Singener Kultursommer: Amy MacDonald. Die 
25-jährige Sängerin und Songschreiberin Amy Mac-
donald vereint eine sanfte, aber eindringliche Stim-
me mit einem grossen Gespür für stilvolle Songs, 
die sich dem Hörer unmittelbar einprägen. Support: 
Mighty Oaks. 20 h, Rathausplatz, D-Singen.
Yumi Golay. Yumi Golay (Sopran), Kazuo Takeshita 
(Tenor) und Zenon Cassimatis (Piano/Orgel) interpre-
tieren bekannte und neue Melodien aus diversen 
Sparten. 16 h, ref. Kirche, Buchberg.

MONTAG (19.8.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Summerbreeze. Sound querbeet mit Re-
sident DJ. 21 h, (SH).

DIENSTAG (20.8.)
Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

MITTWOCH (21.8.)
Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Fachmann/-frau Informa-
tion und Dokumentation. Anschliessend Besichtigung 
Agnesenschütte, Stadtarchiv und Stadtbibliothek.
14 h, Bibliothek Kantonsschule (SH).
Fäscht für Alli. Gemütliches Beisammensein und 
Musik. Heute mit der Band «The Honeymoons». 19 h, 
Platz für Alli, Neuhausen.
Munot-Kinderfest. Das traditionelle Kinderfest auf 
dem Munot bietet für Kinder im Kindergarten- und 
Primarschulalter Spiel und Spass, feine Verpfl egung 
und wie jedes Jahr ein grosses Feuerwerk. Ob das 
Kinderfest stattfi ndet, ist telephonisch ab 10 h unter 
1600, Rubrik 3 zu erfahren. Vorverkauf bis am Vor-
abend des Kinderfestes bei «Schaffhausen Touris-
mus» auf dem Herrenacker. 14 h, Munot (SH).
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen, Material 
vorhanden. 19-21.30 h, Art Lounge (SH).
Senioren Naturfreunde SH. Jubiläums-Carreise 
zum 30-jährigen Bestehen der Naturfreunde. ID und 
Euros nicht vergessen! Leitung: Karl-Heinz Huber, 
Tel. 052 685 28 95. 8.45 h, Clientis-Bank (ehem. 
Landhaus) (SH).

Sommerfest: Schaffhauser Piratentag. Das dies-
jährige Sommerfest im Psychiatriezentrum Breitenau 
bietet neben der «Pumpen-Regatta», dem Kamelrei-
ten, dem Baumklettern und den Köstlichkeiten aus 
der Küche noch viele weitere Attraktionen. 13.30-19 
h, Innenhof des Psychiatriezentrums Breitenau (SH).
Tango-Schnupperabend. Für alle Tango-Interes-
sierte, mit gratis Tanzkurs, Vorführung des Tanz-
lehrerpaars Daniel und Lorena Ferro und anschlies-
sender Milonga. 19 h, Haberhaus (SH).

Worte
Initiative «Aufhebung der Wehpfl icht». Armee-
chef André Blattmann weist in seinem Referat auf 
die Wichtigkeit der Ablehnung der Vorlage vom 22. 
September. 18.30 h, Rathauslaube (SH).

DONNERSTAG (22.8)
Dies&Das
Filmabend. Gezeigt wird der Film «Green Card», 
mit Gérard Depardieu und Andie MacDowell (USA, 
1990). Die Leitung des Abends übernehmen Thomas 
Binotto und Ariane Van der Haegen. 18.15 h, Saal 
Psychiatriezentrum Breitenau (SH)..

Worte
Gesundheitspolitik 2020. Bundesrat Alain Berset 
referiert über Reformen im Schweizer Gesundheits-
wesen (Gesundheit 2020) und das Epidemiengesetz, 
danach hält Regierungsrätin Ursula Hafner ein Kurz-
referat zur Gesundheitspolitik im Kanton Schaffhau-
sen. Anschliessende Diskussion, moderiert von Wälz 
Studer. 19.30 h, Rathauslaube (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Elysium. Bestechendes, wuchtiges Science-Fiction-
Drama, das die soziale Ungerechtigkeit in der Zu-
kunft thematisiert. D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/
Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Kick-Ass 2. Der Nerd Dave  schlüpft wieder in 
sein grünes Kostüm und in die Rolle des Amateur-
Superhelden. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, Sa/So/Mi
13.45 h, Fr/Sa 22.30 h. Täglich um 16.45 h Vorstel-
lung in Originalsprache (Untertitel).
Percy Jackson 3D: Im Bann des Zyklopen. Die 
Halbgötter sind in Gefahr! Nur wenn das Goldene 
Vlies zurückerobert wird, können sie gerettet wer-
den. D, ab 10 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/
Sa 22.45 h. 
The Lone Ranger. Der Megabudget-Western bie-
tet unterhaltsames Abenteuerkino. Mit Johnny 
Depp, Helena Bonham Carter u. a. D, ab 14 J., tägl. 
16.45/20 h, Sa/So/Mi 13.30 h, Fr/Sa 23.15 h. 
Die Schlümpfe 2 2D/3D. Der böse Zauberer Garga-
mel versucht, durch eine neue List in den Besitz der 
magischen Schlumpf-Essenz zu kommen. D, ab 6 J., 
tägl. 16.45, Sa/So/Mi 13.45 h.
The Wolverine 3D. Spannendes Actiondrama um 
den Comic-Mutanten aus der X-Men-Reihe. D, ab 
14 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h. 
The Company You Keep. Vielschichtiger Politthril-
ler von und mit Robert Redford und  weiteren altge-
dienten Stars. D, ab 10 J., Fr/Sa 22.45 h. 
Gambit. Gewitzte Gaunerkomödie der berüchtigten 
Brüder Joel und Ethan Coen. D, ab 12 J., tägl. 20 h.
Ritter Rost. Animationsfi lm über die Abenteuer des 
blechernen Ritter Rost und seinen Freunden. D, ab 
6 J., Sa/So/Mi 13.45 h.
Pacifi c Rim 2D. Endzeitfi lm um riesige Monster aus 
der Tiefe des Meeres, die die Menschheit bedrohen. 
D, ab 12 J., tägl. 16.45 h.
Grown Ups 2. Lenny (Adam Sandler) und seine 
Freundle lassen erneut keine Gelegenheit aus, sich 
zu blamieren. D, ab 10 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 
14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Now You See Me. Illusion und Realität vermischen 
sich auf trickreiche und spannende Art in diesem 
Zauberthriller. D, ab 10 J., tägl.19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Despicable Me 2 2D. Die Fortsetzung um (Ex)-Su-
per-Bösewicht Gru und seine kleinen, gelben Helfer. 
D, ab 6 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
The Saphires. Australischer Musikfi lm, der trotz 
Kriegskulissen humorvoll und leicht daherkommt. 
E/d/f, ab 10 J., 103 min, tägl. 17.30/20.30 h, Sa/
So 14.30 h.
Trance. Ein Psychotrip zwischen Drama, Krimi und 
Thriller, der die Grenze zwischen Wahn und Wahrheit 
verwischt. E/d, ab 16 J., 101 min, tägl. 20.30 h.
Der Imker. Regisseur Mano Khalil zeigt ein Portrait 
über den türkischen Kurden Ibrahim Gezer, der heute 
in der Schweiz lebt. Ov/d/f, ab 8 J., 107 min, tägl. 
17.30 h, Sa/So 14.30 h.

Openair-Kino Gems, D-Singen
Bei schlechtem Wetter im Kulturzentrum Gems.
Heute bin ich blond. Eine erfrischende, herzerwär-
mende Geschichte über den Kampf einer jungen Frau 
gegen ihre Krankheit. Do-Mi (ausser Montag) 20 h.
Saiten des Lebens. Amerikanisches Drama um die 
Krankheit eines Musikers, die nicht nur in selbst, 
sondern auch sein Streicher-Quartett aus der Bahn 
wirft. Do (22.8.) 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Dorothee von Rechenberg und Monika Rech-
steiner – Double view. Fotografi e und Film. Forum 
Vebikus, Nordraum. Offen: Do 18.-20 h, Fr/Sa 16-18 
h, So 12-16 h. Bis 15. Sept. Vernissage: Fr (16.8.) 19 
h. Mit einer Einführung der Kunstwissenschaftlerin 
Françoise Theis.
Eva Spalinger – Linien Grenzlinien Striche Ge-
dankenstriche. Ölbilder. Forum Vebikus, Südraum. 
Offen: Do 18.-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 12-16 h. Bis 
15. Sept. Vernissage Fr (16.8.) 19 h, es liest Patric 
Bachmann.
Annick Ramp – Schönhalde. Fotografi en aus dem 
Alltag der Menschen des Wohnheims Schönhalde. 
Fassgalerie. Offen: Di-Do 8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-
0.30 h. Bis 22. Sept. 
Sandra Steinemann – Acrylbilder. Abstrakte 
Malerei. Hirslanden Klinik Belair. Offen: Täglich 8-
19.30 h. Bis 31. Okt.
Karin Juraubek. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. Bis 31. Aug.

Thayngen
Reiat-Art. 17 Kunstschaffende aus dem Reiat zeigen 
ihre Werke. Kulturzentrum Sternen. Offen: Sa/So 13-
17 h. Bis 8. Sept. Vernissage: Sa (17.8.) um 11 h.

Stein am Rhein
Varvara Mikhelson – The Graphic Arts. Zeich-
nungen. Falkengalerie, Oberstadt 14. Offen: Di-So 
11-18 h. Bis 25. Aug. 

D-Büsingen
Marta Herzog – Transparente Träume. Acryl-
bilder. Bürgerhaus Büsingen. Offen: Mo-Mi/Fr 8.30-
12 h, Do 14-18 h. Bis 20. Sept.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So 11-17 h.
Frühe Hochkulturen. Von Mesopotamien bis 
Südamerika. Die spektakuläre Antikenkollektion 
des Sammlers Marcel Ebnöther (1920-2008) mit mehr 
als 550 erlesenen Fundstücken aus verschiedenen 
Regionen der Alten und der Neuen Welt. Vernissage 
Mi (21.8.) um 18.15 h im Schaffhauser Münster. Mit 
Begrüssung von Urs Hunziker und Ansprachen von Pe-
ter Jezler und Sammlungskurator Werner Rutishauser.
Jennifer Bennett – alienated. Skulpturen, Instal-
lationen und Bilder. Bis 1. Sept. Führung durch die 
Ausstellung mit Lynn Kost Di (20.8.) 12.30 h.
Auslese – Hauptwerke aus der Sammlung der 
Vereinigung Schaffhauser Kunstfreunde. Werke 
von Barock bis Gegenwart. Bis 5. Jan. 2014.
Vom Teufelszeug zum Nationalvergnügen – 
Schaffhauser Spielkarten. Von den Anfängen der 
«Schaffhauser Spielkarte» bis zu zeitgenössischen 
Künstlerkarten. Daneben ist ein reicher Fundus von 
Spielen ab 1700 aus der ganzen Welt zu sehen.
Albert Anker und der Realismus in der Schweiz. 
Gemälde, Aquarelle und Zeichnungen Albert Ankers 
werden gemeinsam mit zeitgenössischen Werken 
von Hodler, Zünd, Calame und anderen präsentiert. 
Bis 1. Sept.
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Ryman, Beuys und anderen.
Ryman-Gemälde im Sommerlicht. Matinée mit 
Kunsthistorikerin Meret Arnold. So (18.8.) 11.30 h. 

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

AUSGANGSTIPP

Sommerfest: Schaffhauser 
Piratentag.
Mi (21.8.) 13.30-19 h, Innenhof Psy-
chiatriezentrum Breitenau (SH).
Unter dem Motto «Schaffhauser Pira-
tentag» hält das wilde Leben im fried-
lichen Innenhof Einzug. Mit «Pumpen-
Regatta», Lagerfeuer und vielem mehr.

BEAT SCHNELL
Malergeschäft

 St. Peterstrasse 19 8200 Schaffhausen
Telefon 052 643 67 16 Mobile 079 205 07 89
beat-schnell@gmx.ch

 Sauber und dauerhaft – Schnell !

 Fassadenlift bis  
40 m Höhe
 Möbeltransporte  
In- und Ausland
 Überseeverpackungen
 Möbel-Lager

NEU: Regelmässig SCHWEIZ-SPANIEN

 Tel. 052 644 08 80
Mühlentalstrasse 174 Fax 052 644 08 81
Schaffhausen E-Mail: info@schaefli.ch

BACH  
AL COMPÁS

Samstag, 17. August, 19.15 Uhr,  
St. Johann Schaffhausen

Flamenco-Tanz zu Solo-Suiten 
von J.S. Bach/BWV 1007-1012

Vorverkauf: info@schaffhauserland.ch, 052 632 40 20

Int. Bachgesellschaft Schaffhausen 
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Kunsthandwerk
Die neu eingerichtete Dauer-

ausstellung «Frühe Hochkultu-
ren: Von Mesopotamien bis 
Südamerika» im Museum zu Al-
lerheiligen vereint mehr als 550 
Fundstücke aus der Antikenkol-
lektion des Sammlers Marcel 
Ebnöther (1920–2008). In der 
Neupräsentation werden Stücke 
aus vorgeschichtlichen und klas-
sischen Kulturen von Mesopota-
mien über Syrien bis nach Italien 
den spekatkulären altamerikani-
schen Funden gegenüberge-
stellt. ausg.

VERNISSAGE: MI (21.8.) 18.15 H, 

MÜNSTER (SH)

Donnerstag, 15. August 2013 ausgang.sh

«ELYSIUM» IST ein mah-
nender Fingerzeig auf das Jahr 
2154: Die Erde ist hoffnungslos 
überbevölkert, verschmutzt und 
überhitzt. Die Upper-Class hat sich 
längst auf die luxuriöse Raumsta-
tion «Elysium» abgesetzt, wo die 
Ministerin (Jodie Foster) hinge-
bungsvoll für das Wohlergehen ih-
rer Schützlinge sorgt. Durch eiser-
ne Einwanderungsgesetze und ab-
surde Verordnungen verschliesst 
sie der Unterschicht, die auf der 
Erde dahinvegetiert, das bessere 
Leben. Die Härte dieser Gesetze 
muss auch der ehemalige Autodieb 

Max (Matt Damon) am eigenen 
Leib erfahren, als er sich nach «Ely-
sium» schleusen lassen will. 

Die eindrückliche Kamera-
fahrt über die Slums von Los An-
geles zeigt die brennende Aktuali-
tät des Sci-Fi-Thrillers: Es handelt 
sich um Bilder eines echten, heu-
tigen Elendsviertels von Mexico-
City. Bloss müssen die Flüchtlinge 
in Blomkamps gesellschaftskriti-
scher Zukunftsvision nicht mehr 
nur die amerikanische Grenze 
durchbrechen, sondern gleich die 
Stratosphäre. ausg.

«ELYSIUM», TÄGLICH, KINEPOLIS (SH)

Max will vom verpesteten Plane-
ten Erde ins Paradies fliehen. pd

WAS IST Fiktion, was ist 
Wirklichkeit? Diese Frage kann die 
Doppelausstellung «double view» 
der Künstlerinnen Dorothee von Re-
chenburg und Monika Rechsteiner 
nicht wirklich beantworten. Im Aus-
stellungsraum des Vebikus schaffen 

die beiden Situationen, die unsere 
Sehgewohnheiten hinterfragen und 
zu einer speziellen körperlichen 
Wahrnehmung anregen. Während 
von Rechenburg dabei aus dem 
Fundus verschiedener Spielfilme 
schöpft, indem sie daraus diverse 

Szenen auswählt und zu einem neu-
en, verdichteten Bild zusammen-
fügt, stehen bei Rechsteiner reale 
Orte – sowohl landschaftliche als 
auch architektonische – im Fokus. 
Auch sie lotet die medialen Möglich-
keiten der Medien Film und Foto-
grafie bis an ihre Grenzen aus und 
kreiert durch szenische Überlage-
rungen fiktive Konstellationen, die 
den Betrachter fordern.

So viel zum Nordraum des 
Forum Vebikus. Im Südraum prä-
sentiert nämlich Eva Spalinger aus 
Stein am Rhein ihre Bilder. Im Ge-
gensatz zu ihren parallel ausstel-
lenden Kolleginnen orientiert sie 
sich an «Handfesterem». Es sind 
vorwiegend alltägliche Gegenstän-
de, die Spalinger meist grossfor-
matig oder in Bildserien umsetzt – 
oftmals in Schwarz- oder Grautö-
nen und in stark reduzierter Form 
gehalten. kb.

VERNISSAGE: FR (16.8.) 19 H,

FORUM VEBIKUS (SH)

Dreifache Frauenpower
Dorothee von Rechenburg, Monika Rechsteiner und Eva Spalinger präsentie-

ren ihre Werke im Forum Vebikus – eine äusserst vielfältige Mischung.

Auf der Erde ist die Hölle los
Die Kluft zwischen Arm und Reich weitet sich in Neill Blomkamps beunruhi-

gendem, höchst ästhetischem Zukunftsdrama «Elysium» ins Unermessliche.

Die Kriegerfigur aus dem  2. bis 7. 
Jh. n. Chr. stammt aus Peru.     pd

Ein Bild voller Sehnsucht: Monika Rechsteiners Fotografie «Window». zVg

Worte wenden
Jonas Anderhub und Christof 

Wolfisberg pflegen auf eher un-
gewöhnliche Weise miteinander 
und mit ihrem Publikum zu kom-
munizieren: Wenn sie etwas zu 
sagen haben, halten sie kurzer-
hand ein Plakat mit Schriftzug in 
die Höhe. «Ohne Rolf» nennt 
sich das Luzerner Duo, das nun 
bereits sein drittes Programm 
aufblättert. Das neue Kapitel 
heisst «Unferti», wobei das 
Spektakel auch dieses Mal auf 
vorbereitete Plakate und perfek-
tioniertes Zusammenspiel baut. 
Ob es sich nun um Kleinkunst, 
Comedy oder Kabarett handelt, 
das stumme Gespräch der bei-
den Herren bannt bestimmt auch 
Lesemuffel in die Sessel. ausg.

FR/SA (16.8./17.8.) 19.30 H, KLOSTER-

BÜHNE, STEIN AM RHEIN
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ganz ehrlich bin, werden auch die zwei 
Lektio nen mehr nicht ausreichen, damit 
ich meine Vorsteheraufgaben in der da-
für vorgesehen Zeit erledigen kann.

Das heisst, Sie arbeiten deutlich mehr 
als die 100 Prozent, für die Sie bezahlt 
sind?
Ja, ganz klar. Daran ändern auch die zwei 
zusätzlichen Entlastungsstunden nichts. 
Trotzdem stimmt für mich die Rechnung, 
solange ich für meine anderen Interessen 
noch genügend Zeit habe. Wenn mich Be-
kannte fragen, wie ich das alles unter ei-
nen Hut bringe, sage ich immer: «Der Tag 
hat 24 Stunden, und dann kommt noch 
die Nacht dazu». Ich sehe es bei meinem 
Mitbewohner in der WG, er kann seine 
Überstunden aufschreiben und kompen-
sieren und kommt so auf viel mehr Ferien 
als ich. Wenn ich das auch könnte, würde 
ich ja fast keinen Unterricht mehr geben!

Die Lehrerlöhne wurden kürzlich 
zum Gesprächsthema, Erziehungs-
direktor Christian Amsler hat viele 
Lehrkräfte wütend gemacht. Wie be-
urteilen Sie die Zahlen, die er veröf-
fentlicht hat?
Mir geht diese Diskussion ziemlich auf 
den Geist. Allerdings hat das wohl auch 
damit zu tun, dass mir persönlich das 
Geld nicht besonders wichtig ist. Was ich 

an dieser Geschichte aber unfair fand: 
Christian Amsler hat fiktive Zahlen zi-
tiert, mit Maximallöhnen, die kein Leh-
rer jemals erreicht. 
Dafür haben wir 
Lehrer in der un-
terrichtsfreien Zeit 
das Privileg,  uns 
die Zeit einteilen 
zu können. In die-
sen schönen Som-
merferien habe ich die Arbeit oft auf 
die Nacht verlegt und konnte so den Tag 
draussen verbringen. 

In der Bevölkerung gibt es immer 
noch das Bild von den Lehrkräften, 
die viele Ferienwochen haben und 
erst noch gut verdienen.
Seit ich Sekundarlehrerin bin, habe ich 
noch nie mehr als zwei Wochen Som-
merferien gemacht, im ganzen Jahr habe 
ich höchstens fünf Wochen, in denen ich 
nicht arbeite, die restliche Zeit bin ich 
hier im Schulhaus. Wenn man das weiss, 
ist diese Diskussion hinfällig. 

Vielleicht ist manchen Leuten auch 
nicht klar, dass eine Lektion für die 
Lehrperson nicht nur aus den 45 Mi-
nuten im Schulzimmer besteht.
Ja. Wenn man meinen Stundenplan mit 24 
Unterrichtslektionen anschaut, sieht das 

schon relativ locker aus, aber es kommt 
ja jeweils die Vor- und Nachbereitung hin-
zu. Am Mittwochnachmittag, wenn die 

Schüler frei haben, 
ist im Schulhaus 
Vollbetrieb und je-
des Zimmer be-
setzt, weil die Leh-
rer arbeiten. Für 
eine junge, wenig 
erfahrene Lehrper-

son macht die Vorbereitung gerade noch-
mals eine Lektion aus und das Nachberei-
ten etwa eine Viertel- bis eine halbe Stun-
de pro Lektion. Es gibt ja Untersuchun-
gen, die zeigen, dass die 30-Lektionenwo-
che einer Lehrperson durchaus mit einer 
48- oder 50-Stundenwoche in einem ande-
ren Beruf übereinstimmt. Natürlich gibt 
es mit der Zeit eine gewisse Routine, aber 
seit ich Sekundarlehrerin bin, musste ich 
in jedem Klassenzug, der drei Jahre dau-
ert, ein neues Lehrmittel einführen. Man 
kann also keine vorbereiteten Lektionen 
aus der Schublade ziehen, sondern muss 
den Unterricht immer wieder von Grund 
auf vorbereiten.

Was müsste sich ändern, damit das 
Bild der Lehrkräfte etwas besser oder 
präziser würde?
Ich glaube nicht, dass man das je errei-
chen kann. Das Verrückte ist ja, dass je-
der glaubt, Experte zu sein – schliesslich 
ist man ja selber neun Jahre zur Schule 
gegangen und weiss, wie das läuft. Und 
jeder hat seine persönlich gefärbten Er-
fahrungen und Erinnerungen. Ich weiss 
nicht, wie man die öffentliche Wahrneh-
mung ändern könnte, aber das Bild wird 
sicher nicht besser, wenn man immer da-
rüber jammert, dass man zu wenig ver-
dient und zuviel arbeitet. Es wäre schön, 
wenn die Bevölkerung die vielfältigen 
Aufgaben und das Engagement der Lehr-
personen besser wahrnehmen würde.

Sie jammern nicht und scheinen rich-
tig begeistert von Ihrem Beruf.
Ja. Im letzten September habe ich ein ein-
monatiges Wirtschaftspraktikum in ei-
ner Schneiderwerkstatt gemacht. Ich lie-
be das Nähen, aber ich habe richtig nach 
der Schule gelechzt und mich zurückge-
sehnt. Mein Beruf ist so vielfältig, ich ar-
beite im Schulzimmer mit spannenden 
Individuen zusammen und die Materie, 
die ich unterrichte, interessiert mich. Ich 
empfinde es wirklich als grosses Privileg, 
Lehrerin zu sein.Für die 3. Sek-Klasse von Ursula Ambühl beginnt die letzte obligatorische Schuljahr.

«Ich empfinde es 
wirklich als Privileg, 
Lehrerin zu sein»
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Kevin Brühlmann

Man kennt die Fulachstrasse, das Fulach-
tal oder die Fulachbrücke und vielleicht 
noch das Fulacher Bürgli, doch wo ist ei-
gentlich der namensgebende Bach zu fin-
den? Auf dem Gebiet der Stadt Schaff-
hausen sucht man vergeblich danach, 
von der Fulach weit und breit keine Spur. 
Will man einen Blick auf das Wässerchen 
werfen, so muss man sich, mit Taschen-

lampe und rutschfesten Schuhen ausge-
stattet, unter die Stadt, in die Welt der 
Kanäle wagen, wo die Dunkelheit regiert 
und Ratten ihr Zuhause eingerichtet ha-
ben. Die insgesamt etwa acht Kilometer 
lange Fulach verläuft nämlich während 
gut fünfeinhalb Kilometern unter Tage, 
weshalb wir weiter bachaufwärts nach 
dem offen dahinfliessenden Bächlein su-
chen müssen.

Ihren Ursprung hat sie in Thayngen, 
«im alten Weier», wo der Hasligraben, der 
Chrebsbach und der Weihergraben zu-
sammenkommen. Von da an nimmt der 
Bach seinen Lauf und plätschert, parallel 
zu den Bahngeleisen und der viel befah-
renen Autostrasse, unter freiem Himmel 
gemächlich gen Schaffhausen – vorerst 
noch durch ein ziemlich morastiges Ge-
biet. Hektik scheint dem kleinen Gewäs-
ser ohnehin ein Fremdwort zu sein, ob es 
wohl deshalb diesen Namen trägt, viel-

leicht von der «faulen Ach» abgeleitet? 
Oder doch wegen des oftmals sumpfarti-
gen, gar modrigen Wasserzustands? Die 
Frage nach der Herkunft der Bezeich-
nung «Fulach» lässt sich leider nicht mit 
Gewissheit beantworten.

Ein Biotop voller Leben
Kurz vor Herblingen, einige hundert 

Meter ehe man das Forsthaus Neutal er-
blickt, f liesst die Fulach in den «Mogeren-
weiher», der 1971 im Zusammenhang 
mit der Erschliessung des Herblingertals 
angelegt wurde, und seither als Zivil-
schutzwasserreserve dient. Der langgezo-
gene Weiher, auf den ersten Blick mehr 
Tümpel denn Seelein, bietet als Tier- und 
Pflanzenschutzgebiet eine überbordende 
Vielfalt von unterschiedlichsten Lebewe-
sen. Seerosen und hellgrüne Algen be-
ecken die Wasseroberfläche grössten-
teils, während ein wucherndes Pflanzen- 

Wohl kein anderer Schaffhauser Bach erlebte derart viele Veränderungen wie die Fulach

Von Graureihern und Kanalratten
Die Fulach ist ein Bach der Gegensätze: Einerseits ein dunkler Kanal im Untergrund der Stadt, anderer-

seits ein Naturparadies mit einer vielfältigen Tier- und Pflanzenwelt.

Der «Mogerenweiher» beim Forsthaus Neutal bietet eine spezielle Atmosphäre: Die Idylle von Flora und Fauna wird vom rau-
schenden Lärm der dahinterliegenden Autostrasse kontrastiert. Foto: Peter Pfister 

Sommerserie 
Mit der Fulach schliessen wir die 
Sommerserie über die Bäche unse-
rer Region ab. Bisher sind erschie-
nen: 11.7. Schlaatemer Bach; 18.7. 
Durach; 25.7. Ernstelbach; 2.8. Klus-
bach; 8.8. Seltenbach.
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dickicht das Ufer säumt. Libellen, Bläss-
hühner, Enten, Wasserläufer und Schwär-
me winziger Fische finden dort ebenso 
Zuflucht wie Graureiher, Frösche und 
ausgewachsene, gut 30 cm lange Alets. 
Gleich nebenan führt ein Waldlehrpfad 
durch eine Gehölzsammlung, die zahlrei-
che einheimische, mit einer Beschriftung 
versehene Blumen, Sträucher und Bäume 
umfasst.

Die Beschreibung klingt eigentlich 
ganz nach einem unberührten Naturpa-
radies, einem willkommenen Naherho-
lungsgebiet für gestresste Städter. Leider 
ist dem nur bedingt so, denn vorbeirau-
schende Last- und Personenwagen auf 
der unmittelbar angrenzenden Strasse  
sowie stündlich vier Zugdurchfahrten ge-
ben dem optisch so hübschen Ort einen 
unangenehmen akustischen Anstrich. 
Sei's drum, dem eleganten Graureiher, 
der auf dem Geäst eines umgestürzten 
Baumes sitzt und mitten über dem Wei-
her thront, scheint der Lärm nicht son-
derlich viel auszumachen: Weiterhin hält 
er aufmerksam Ausschau nach Beute, 
um sie nach der Entdeckung blitzschnell 
mit seinem langen, dolchartigen Schna-
bel zu fangen und genüsslich zu verspei-
sen.

Auf einem schmalen Trampelpfad ver-
lassen wir den «Mogerenweiher» wieder. 
Bereits ein paar Meter weiter entdecken 
wir den vor einigen Jahren renaturierten 
Spitzwiesengraben, den letzten Zufluss 
der Fulach, bevor sie endgültig von der 

Erdoberfläche verschwindet. Unterir-
disch durchquert sie das Herblingertal 
und gelangt via Güterbahnhof, Bach- 
strasse und entlang der Rheinuferstrasse 
schliesslich zwischen Flurlingerbrücke 
und Kraftwerk in den Rhein.

«Das riecht jede Laiennase»
Dass die Fulach während fast drei Vier-

tel ihrer Gesamtlänge ohne Tageslicht 
auskommen muss, war nicht immer so. 
Lange Zeit schlängelte sie sich relativ un-
gestört durchs Herblingertal, das bis Mit-
te der Sechzigerjahre vor allem landwirt-
schaftlich genutzt wurde. Zwar wurde sie 
gerade auf dem Gebiet der Altstadt schon 
relativ früh kanalisiert oder eingedolt, 
Karten aus dem Jahr 1909 zeigen jedoch, 
dass der Bach damals noch bis zum ehe-
maligen Tramdepot (heutiges Feuerwehr-
zentrum) offen dahinfloss. Nach einem 
kurzen «überbrückten» Abschnitt verein-
te sie sich mit der Durach zum sogenann-
ten Gerberbach (1937–1940 eingedolt, 
siehe dazu auch die «az» vom 18. 7.) und 
strömte somit wieder unter freiem Him-
mel leicht unterhalb der Rhybadi in den 
Rhein.

Wegen der Überbauungen im Bereich 
der Hochstrasse nahm die Verschmut-
zung der Fulach zu, was sich nicht zu-
letzt auch im Gerberbach bemerkbar 
machte. Die Errichtung des Fulachka-
nals, der als Schwemmkanal für das 
schnell wachsende Aussenquartier die-
nen und dem Gebiet somit eine bessere 

Hygiene gewähren sollte, wurde seit den 
ausgehenden Zwanzigerjahren vehe-
ment diskutiert. «Die Zustände sind auf 
die Dauer unhaltbar», schreibt ein gewis-
ser Dr. Amsler im Januar 1934 in den 
«SN». «Das sieht jedes Laienauge und 
riecht jede Laiennase.» Vor allem im Som-
mer waren die 1200 Bewohner des neuen 
Stadtteils einem wahrlich üblen Gestank 
ausgesetzt. Trotzdem hatte der Bau des 
Fulachkanals einige hartnäckige Gegner, 
welchen die hohen Kosten ein Dorn im 
Auge waren. Der damalige Stadtrat Emil 
Schalch entgegnete diesen Vorwürfen je-
doch mit aller Höflichkeit: «Ich möchte 
diejenigen, die gegen das Bauvorhaben 
eingestellt sind, doch freundlich bitten, 
ihren Sitz während einer Sommerperiode 
in dieses Quartier zu verlegen; sie wür-
den sicherlich bald einen anderen Stand-
punkt einnehmen.» Die zuvorkommen-
den Worte des Baureferenten schienen 
zu fruchten, bereits zum Ende des Früh-
lings 1934 wurde die erste Etappe fertig-
gestellt, und die zum Schwemmkanal 
umgewandelte Fulach einige Zeit später 
eingeweiht.

Gewaltige Baustelle
Eine weitere grosse Veränderung er-

fuhr die Fulach im Jahr 1964 mit der In-
dustrielanderschliessung des Herblinger-
tals. Als «eine der grössten landschaftli-
chen Umwälzungen, die die Region je ge-
sehen hat», beschreibt Guido Stalder das 
riesige Bauvorhaben in einer 1983 er-
schienenen Ausgabe des «Schaffhauser 
Magazins».

Über drei Millionen Kubikmeter Erde 
wurden abgetragen und an anderer Stel-
le wieder aufgeschichtet, damit das Tal 
industriegerecht planiert werden konn-
te. Alleine ein Sechstel dieser riesigen 
Menge an Erdmaterial musste ausgeho-
ben werden, um die Trasse für die Deut-
sche Bahn zu errichten und die Fulach in 
den Untergrund zu zwängen. Der unbe-
kümmert durchs Tal mäandernde Bach 
war nun passé, stattdessen strömte er ab 
Juli 1966 entlang der neuen Bahnlinie 
durch einen frisch errichteten Kanal. Der 
ungefähr 2,10 mal 2,50 Meter grosse, be-
gehbare Tunnel mit angegliedertem, 
durch eine dicke Betonwand abgetrenn-
ten Abwasserkanal sieht heute noch ge-
nau so aus wie vor bald 50 Jahren.

Auf Stadtgebiet ist die Fulach seither 
zwar nicht mehr zu sehen, doch als Ent-
wässerungskanal hat sie nach wie vor 
eine wichtige Funktion inne.

Unser Bild, datiert vom 14. Februar 1934, zeigt Kanalisierungsarbeiten der Fulach un-
terhalb des Hochstrasse-Quartiers. Foto: Stadtarchiv Schaffhausen
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Praxedis Kaspar

Keine Klage über die Kindheit, im Gegen-
teil: Wenn Christof Stelz auf Nachfrage 
der Besucherin von seinen frühen Jah-
ren im hessischen Karben erzählt, einer 
Kleinstadt nahe Frankfurt am Main, dann 
erscheint vor dem inneren Auge ein üp-
piger Garten mit Apfel-, Birnen-, Kirsch- 
und Pflaumenbäumen, mit Gemüsebee-
ten, einem Fischteich, Beerensträuchern 
und Blumen rund um ein Familienhaus, 
in dem Grosseltern, Eltern, Bruder und 
Schwester, Hund und Katze friedlich bei-
sammen lebten und sich von den Früch-
ten des Gartens gesund und schmackhaft 
ernährten.

Muss einer also eine solch idyllische 
Kindheit gehabt haben, um in seinem Er-
wachsenenleben vierzig Jahre später kon-
sequent auf jegliche Produkte von Tieren 
zu verzichten – in Nahrung, Kleidung, Ac-
cessoires und Wohnung? Muss er natür-
lich nicht, lacht Christof Stelz. Im Gegen-
teil, es wäre eine zu romantische Sicht-
weise, die Ursprünge seiner heutigen kon-
sequent veganen Lebenshaltung in jenem 
frühen Gartenidyll zu suchen. Dann 
schon eher im Buch «Tiere essen» von Jo-
nathan Safran Foer. Als Christof Stelz es 
gelesen hatte, sah er sich nicht länger im-
stande, Fleisch zu verzehren, denn 
Fleisch, das ist totes Tier, und das will er 
nicht mehr auf seinem Teller haben. Ein 
Tier ist in seinen Augen ein Lebewesen 
mit dem gleichen Recht auf Unversehrt-
heit wie der Mensch, der ja seinerseits ein 
Säugetier ist. Als er weiterdachte, ging 
ihm die Sache mit der Milch, den Eiern 
und der Massentierhaltung auf, mit dem 
Ledergurt, der Ledertasche und den Schu-
hen. Wer einmal zu denken anfängt, hört 
so schnell nicht wieder auf. Aus Christof 
Stelz war ein Veganer geworden, der seine 
Haltung mit Lust und Freude und einer 
guten Portion Humor lebt, der seine Wer-
te niemandem aufdrängt, nicht damit 
missioniert, sondern einfach in seinem 
Laden jene Lebensmittel, Kosmetika, 

Schaffhauser Webergasse: Christof Stelz und sein «littl’shop of ethics»

«Jetzt bin ich endlich angekommen»
Es wurde Christof Stelz nicht an der Wiege gesungen, dass er dereinst in Schaffhausen seinen «littl’shop 

of ethics» mit veganen Produkten eröffnen würde. Umso nachhaltiger setzt er jetzt seinen Traum in 

Wirklichkeit um.

Herrlich knuspriges Brot ohne tierischen Zusatz: «Geht doch!», sagt Christof Stelz.
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Putzmittel, Getränke und Bücher anbie-
tet, die vegan lebende Menschen brau-
chen, weil sie den Tieren nicht wehtun 
wollen. Schliesslich, sagt er, sei er ja sein 
eigener Kunde, der es einfach sattgehabt 
habe, alles online zu bestellen oder jen-
seits der Grenze einkaufen zu müssen. 
Mit seinem Laden aber bereichere er den 
Geschäftemix in der Stadt Schaffhausen 
und trage bei zur Belebung der Webergas-
se, deren Menschen ihn so herzlich aufge-
nommen hätten, dass er sich heute voll-
ständig und aufs glücklichste integriert 
fühlen dürfe. Und als hätte man sie geru-
fen, betritt die Nachbarin von gegenüber 
das Geschäft und bestätigt alles doppelt 
und dreifach: ein prima Kerl, ein prima 
Geschäft mit richtig feinen Sachen.

Berlin–Schaffhausen einfach
Wie aber kommt einer aus Berlin nach 
Schaffhausen, um sich hier einen vega-
nen Tante-Emma-Laden einzurichten, 
der so attraktiv ist, dass Kundinnen und 
Kunden sogar aus Konstanz, Zürich, Bern 
und Aarau zum Einkaufen kommen? 

Natürlich ist der Weg in den 46 Jahren 
Leben von Christof Stelz nicht geradeaus 
verlaufen, sondern in Schlaufen, Biegun-
gen und Windungen, ganz wie es sich ge-
hört für den wissbegierigen modernen 

Menschen: Er macht Abitur, die Ausbil-
dung zum Hotelkaufmann, er bildet sich 
zum Profitänzer aus  und tanzt auf den 
Bühnen von Hamburg und Hannover. 
Mehr oder minder parallel dazu organi-
siert er sich schon das Leben danach und 
absolviert die Ausbildung zum Polygra-
fen, in der Folge installiert er sich in Kon-
stanz mit seiner eigenen Einmann-Agen-
tur. Und dort, am Bodensee, hat sie ihn 
ein erstes Mal gepackt, die Freude an der 
ländlichen, schon fast südlichen Welt, wo 
es Wasser und Himmel zum Schwelgen 
drin gibt und wo man nicht erst eine 
Stunde lang fahren und umsteigen muss, 
bis man ein Stück Landschaft vor Augen 
hat. Doch noch einmal führte ihn sein 
Weg in den Norden, ins platte Land nach 
Berlin, wo der Bücherfreund Stelz zum 
Verlagsangestellten wurde und, inzwi-
schen zusammen mit seinem Lebenspart-
ner, die Vibrationen der Grossstadt unter 
den Füssen spürte. Fünf Jahre Berlin also 
und immer wieder die leisen Anklänge 
von Heimweh nach dem Süden, wo der 
See blau, der Himmel weit und die Men-
schen gemütlich sind. Als dann eine Stel-
le ausgeschrieben war beim Bücherkon-
zern Weltbild in Zürich, gab es kein Hal-
ten mehr. Während seiner Konstanzer 
Zeit hatte Stelz auch Schaffhausen, den 

Rhein und die Landschaft drumherum 
kennengelernt, und so kam eins zum an-
dern: «Ich bin von Berlin runter geflogen, 
habe bald eine Wohnung gefunden, wir 
haben unsere Bündel gepackt und sind 
ausgewandert – was sich als prima Ent-
scheidung erwies.» Als dann vor ein paar 
Jahren der Wunsch nach dem eigenen 
Geschäft mit veganen Produkten reifte 
und sich auch bald das hübsche Lokal an 
der Webergasse fand, da packte Christof 
Stelz die Gelegenheit beim Schopf und re-
alisierte seinen Traum. Und heute? «Heu-
te», sagt er, «bin ich angekommen. Defi-
nitiv daheim». 

Es war der Schmutz in allen Gassen, 
Strassen und Hausecken, der Lärm rund 
um die Uhr, die Aggressivität, die drecki-
ge Luft und der mangelnde soziale Zu-
sammenhalt, die ihn und seinen Le-
benspartner aus der Grossstadt vertrie-
ben haben. Je länger desto weniger liess 
sich die vegane Lebensauffassung, der die 
Achtung vor allen Lebewesen zugrunde 
liegt, mit der Rücksichtslosigkeit der 
Stadt vereinbaren. 

Nichts vom Tier
Nicht töten, nicht verletzen, nicht weh-
tun, sondern sich einfügen in die Zusam-
menhänge der Natur: Weil er den Men-
schen als ein Lebewesen unter anderen 
sieht und darum Schlachtung und Mas-
sentierhaltung ablehnt, lebt Christof 
Stelz in seinem Alltag vegan und bietet 
in seinem Geschäft ausschliesslich vega-
ne Produkte an. Auf den einfachsten Nen-
ner gebracht, bedeutet das: keine Produk-
te vom Tier. Also kein Fleisch und keine 
Milchprodukte, kein Leder, kein Pelz, kei-
ne Daunen. Dafür Früchte, Gemüse, Ge-
treide, Soja, Eiweiss aus Weizen und den 
Bohnen der Lupine und, wenn nötig, Zu-
satz von besonderen Vitaminen. Wer da-
nach fragt, findet im «littl’ shop of ethics» 
an der Webergasse 14 Beratung für die Er-
nährungsumstellung und Tipps für feine 
Mahlzeiten – mit einer guten Geschich-
te und einem Quäntchen Humor serviert. 
Da aber Christof Stelz sich nicht als Mis-
sionar sieht, wird niemand einschlägig 
angesprochen – Tipps, wie gesagt, nur 
auf ausdrücklichen Wunsch. 

Die Nichtveganerin hat übrigens, ganz 
ohne Hilfe, sofort und auf der Stelle die 
«Schoggelädli» aus Haselnusspaste, den 
Mandelgipfel, das himmlische Früchte-
brot und die Baumnüsse, in Rosmarin ge-
röstet, entdeckt. Kann schon sein, dass 
sie zur Wiederholungstäterin wird.

Die Nachbarinnen wollens wissen: Karin Wilnauer (links) vom Bücherfass und Monika 
Hübscher vom Fasslade beim informativen «Kafiplausch».  Fotos: Peter Pfister
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Ramsen. In den 70er-Jahren 
gab der Schaffhauser Heimat-
schutz Broschüren mit Lehr-
pfaden zu Baukultur und 
Raumplanung heraus. Nun ist 
die erste Ausgabe einer neuen 
Faltblattreihe mit Beispielen 
guter Baukultur erschienen. 
Thema ist der Bezirk Stein am 
Rhein. Neben den Preziosen 
des mittelalterlichen Städt-
chens sind etwa auch keltische 

Grabhügel, die Eisenbahnbrü-
cke bei Hemishofen oder die 
Schulanlage von Ramsen als 
neueres Beispiel verzeichnet. 
«Wir wehren uns nicht gegen 
Neues», sagte Präsident Caro 
Stemmler an der Vernissage 
in Ramsen, «aber es muss ar-
chitektonisch gut sein. Am 
schlimmsten ist pseudo-his-
torisierendes Pfuschwerk, das 
Heimat nur vorgaukelt!» Die 

Broschüre kann beim Schaff-
hauser Heimatschutz bestellt 
werden, der unter www.hei-
matschutz-sh.ch soeben eine 
neu gestaltete Webseite aufge-
schaltet hat. Als zweites Falt-
blatt ist jenes zum Reiat zur 
Zeit in Arbeit. Als nächstes fol-
gen dann die Stadt Schaffhau-
sen mit Neuhausen und dem 
unteren Kantonsteil und zu 
guter Letzt der Klettgau. (pp.)

Das Schulzentrum in Ramsen ist ein Beispiel für gute neuere Baukultur.  Foto: Peter Pfister

 am rande

Kein Pakt für 
RhyTech
Neuhausen. Gemeindepräsi-
dent Stephan Rawyler und Pro 
Natura Schaffhausen weisen 
Vorwürfe von sich, wonach für 
die RhyTech-Abstimmung zwi-
schen der Naturschutzorgani-
sation und der Gemeinde ein 
Pakt geschmiedet worden sei.

«Pro Natura und die Ge-
meinde Neuhausen am Rhein-
fall mussten feststellen, dass 
aufgrund eines E-Mails, wel-
ches auch in den Medien veröf-
fentlicht wurde, bei Gegnerin-
nen und Gegnern des Projekts 
«RhyTech-Quartier» teilweise 
der Eindruck erweckt wurde, 
dass es zwischen Gemeindeprä-
sident Stephan Rawyler respek-
tive der Gemeinde Neuhausen 
am Rheinfall einerseits und Pro 
Natura Schaffhausen anderer-
seits zu einer vertragsähnli-
chen Vereinbarung im Hinblick 
auf den Abstimmungskampf 
ums RhyTech-Areal gekommen 
sei», schreiben Rawyler und 
Hansueli Alder von Pro Natu-
ra in einer gemeinsamen Pres-
semitteilung.

Fakt sei, dass es zwischen 
beiden Seiten weder einen 
schriftlichen oder mündli-
chen Vertrag noch sonst einen 
Pakt gegeben habe. «Vielmehr 
handelte es sich um eine im 
Gesprächsverlauf zustandege-
kommene Zusage von Pro Na-
tura Schaffhausen, sich nicht 
aktiv in einem Abstimmungs-
kampf zu engagieren, falls 
ein Gutachten der Eidgenös-
sischen Natur- und Heimat-
schutzkommission zeigen soll-
te, dass die Fernwirkung der 
Hochhäuser auf den Rheinfall 
als unbedenklich eingestuft 
werden kann.» Diese Haltung 
habe Rawyler ausdrücklich be-
grüsst. Die Vorwürfe gegen ihn 
seien entstanden, weil das im 
E-Mail verwendete Wort «ver-
einbart» «offensichtlich miss-
verständlich aufgefasst» wor-
den sei. (Pd)

Neues Faltblatt zur Baukultur im Bezirk Stein am Rhein

Gute Baukultur entdecken

Schaffhausen. Der Verwal-
tungsrat der Zeitungsdruck 
Schaffhausen AG (ZDS) hatte 
gestern Nachmittag keine gu-
ten Nachrichten für die Beleg-
schaft. An einer Betriebsver-
sammlung informierte er die 
21-köpfige Crew, dass die Zei-
tungsdruckerei im Herblinger-
tal per Ende 2013 den Betrieb 
einstellen wird. Das haben die 
beiden Aktionärinnen, die Mei-
er + Cie AG und die Rotaz AG, 
beschlossen, die seit 1992 das 
Unternehmen gemeinsam tra-
gen.

Es gebe, so teilte der Ver-
waltungsrat der Betriebsver-
sammlung mit, verschiede-
ne Gründe für diese radika-
le Entscheidung, die er nur 

sehr schweren Herzens ge-
troffen habe. Auf der einen 
Seite drücke die Überkapazi-
tät im Schweizer Druckereige-
werbe Preise und Margen, auf 
der anderen Seite verhinder-
ten die sinkenden Erträge der 
wichtigsten Kunden der ZDS, 
«Schaffhauser Nachrichten» 
und «schaffhauser az», den 
dringend notwendigen Ersatz 
der inzwischen 23 Jahre alten 
Rotationsmaschine. 

Neu bei der NZZ?
Da auch eine umfassende 
Überholung der Maschine 
zu Beginn des laufenden Jah-
res keine anhaltende Verbes-
serung der technischen Qua-
lität gebracht habe und die 

Betriebssicherheit langfristig 
nicht mehr gewährleistet sei, 
könne die Schliessung der Fir-
ma nicht verhindert werden. 
Sie soll, so der Verwaltungs-
rat an der gestrigen Orientie-
rungsversammlung, so sozial-
verträglich wie möglich über 
die Bühne gehen. Ein Sozial-
plan ist in Vorbereitung, Be-
hörden, Sozialpartner und 
die wichtigsten Kunden wur-
den informiert. Nach der Be-
triebseinstellung werden die 
«Schaffhauser Nachrichten» 
ab Januar 2014 bei der NZZ 
Print in Schlieren gedruckt, 
für die anderen bisher bei der 
ZDS hergestellten Zeitungen 
laufen noch Verhandlungen. 
Bernhard Ott, Verlagsleiter

ZDS stellt Ende 2013 den Betrieb ein
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Im Bau
Erfreulich, wie viele Feinschmecker es 
unter unseren Leserinnen und Lesern 
gibt! Fast alle haben erkannt, dass es sich 
beim gesuchten Portal mit den Löwen um 
den Eingang zur Gerberstube in Schaff-
hausen handelte, welche von der Gast-
ronomie- und Immobilienfirma Bindel-
la erworben wurde. Die Renovation des 
ehrwürdigen Gebäudes nähert sich dem 
Ende, Eröffnung soll bereits Ende Au-
gust, Anfang September sein. Die beiden 
Löwen aus Sandstein hatten arg mitge-
nommene Tatzen. Da im Estrich des Ge-
bäudes das Original-Gerbermesser zum 
Vorschein gekommen war, das die könig-
lichen Tiere früher zwischen ihren Pran-
ken hochhielten, entschloss man sich 
zusammen mit der Denkmalpflege, die 
Sandsteinfiguren zu restaurieren, da-
mit sie das Zunftsymbol wieder in den 
Griff kriegen. Die richtige Lösung he-
rausgefunden hat auch Liesel Baumann 
in Schaffhausen, herzliche Gratulation!

Nun zu unserem letzten Wettbewerb 
für diesen Sommer. Für einmal wollten 
wir den Nachwuchs der Baubranche ins 
Bild rücken und haben uns dazu auf ei-

nen Spielplatz begeben, wo grosse Men-
gen Sand bewegt werden. Ein Tipp: Das 
Gebäude im Hintergrund dient der älte-
ren Generation und erhielt nach der letz-
ten Renovation einen neuen Namen. Wo 
liegt der Spielplatz? Schicken Sie Ihre Lö-
sung unter dem Stichwort «Sommerwett-

bewerb» mit Angabe Ihrer Adresse bis 
Dienstag, 20. August, an: schaffhauser 
az, Postfach 36, 8201 Schaffhausen, per 
Fax an: 052 633 08 34 oder per Mail an: re-
daktion@shaz.ch. Die Lösung verraten 
wir in der nächsten Nummer. Viel Glück 
und schonen Sie die Sandburg! (pp.)

Auf welcher Baustelle arbeiten diese jungen Baufachleute? Foto: Peter Pfister
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Schaffhausen. Am Samstag 
dominierten die älteren Semes-
ter. Nach der jungen Band «The 
Gardener and the Tree» spiel-
ten «The Straits» mit freundli-
cher Genehmigung von Mark 
Knopf ler die alten Hits der 
«Dire Straits», Patent Ochsner 
legte eine fulminante Bühnen-
show hin, und «Mike and the 
Mechanics» liessen die Musik 
von Genesis wieder aufleben. 
Allenthalben liessen sich Paa-
re vor der Bühne von ihren er-
wachsenen Kindern ablichten. 
Das viertägige Festival auf dem 
Herrenacker verzeichnete laut 
den Veranstaltern einen neuen 
Besucherrekord. (pp.)«The Straits» liessen bei den älteren Semestern Jugendgefühle aufkommen. Foto: Peter Pfister

Das in «Stars in Town» umbenannte «Festival» verzeichnete einen Besucherrekord

Graue Panther mit Knopfler im Ohr
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Staatliches 
Lohndiktat
Betr. Leserbrief in der «az» 
vom 2. August
Wenn Herr Schneider in sei-
nem Leserbrief meint, es gehe 
bei der 1:12-Initiative bloss 
darum, einzelnen Top-Mana-
gern den Lohn zu kürzen, hat 
er die Konsequenzen der Ini-
tiative schlicht nicht durch-
dacht. Diese bringt ein staat-
liches Lohndiktat, führt zur 
Auslagerung von Jobs und viel 
teure Bürokratie, mit der sich 
insbesondere KMU Unterneh-
men herumschlagen müssen, 
die weit weg von Abzockerlöh-
nen hart arbeiten und die Zeit 
anders nutzen müssen. Auch 
reisst die 1:12-Initiative Milli-
ardenlöcher bei AHV und Steu-
ern auf, die anschliessend vom 
Mittelstand und den KMU-Un-
ternehmen gestopft werden 
müssen. Die 1:12-Initiative 
schadet uns allen direkt. In un-
ser aller Interesse müssen wir 
sie am 24. November deshalb 
klar ablehnen.
Renato Brunetti, Löhningen

Kein neuer Steg möglich 
Neuhausen. Der Kanton 
Schaffhausen und die Gemein-
de Neuhausen am Rheinfall 
planten im Rahmen des Ag-
glomerationsprogramms ei-
nen Velo- und Fussgängersteg 
zwischen dem nördlichen Brü-
ckenkopf der Rheinfallbrücke 
und dem «Mühlenradhaus». Der 
Steg hätte die Erschlies sung des 
Rheinfalls für den Langsamver-
kehr sowie die touristische At-
traktivität des Rheinfalls ver-
bessern und den im letzten 
Jahr verschütteten Brücken-
weg ersetzen sollen. Der geplan-
te Steg sah neben der besseren 
Erschliessung auch attraktive 
Aussichtsplattformen vor. Das 
vom Bau departement des Kan-
tons Schaffhausen ausgearbei-
tete Projekt wurde von der Eid-
genössischen Natur- und Hei-
matschutzkommission (ENHK) 
im Rahmen der Vorprüfung als 
nicht landschaftsverträglich be-
urteilt. Der Bericht lässt auch 
sonst wenig Spielraum offen, 
weil das Projekt gemäss Ein-

schätzung der ENHK im Wider-
spruch zu den Schutzzielen der 
ungeschmälerten Erhaltung der 
attraktiven Fluss- und Kultur-
landschaft des Rheinfalls steht. 

Nach eingehender Prüfung 
der Sachlage haben der Kanton 
Schaffhausen und die Gemein-
de Neuhausen am Rheinfall be-
schlossen, das Projekt nicht wei-
ter zu verfolgen. Aufgrund des 
ENHK-Berichts erscheinen die 
Chancen für eine Realisierung als 
zu gering. Hinzu kommt, dass an-
gesichts der Finanzlage des Kan-
tons und der Gemeinde Neuhau-
sen am Rheinfall die Finanzie-
rung des Millionenprojekts nicht 
einfach gewesen wäre. 

Die Erschliessung des Rhein-
falls und des Ortszentrums von 
Neuhausen am Rheinfall soll 
aber für den Velo- und Fussgän-
gerverkehr trotzdem verbessert 
werden. Kanton und Gemeinde 
haben deshalb beschlossen, die 
Planung für alternative Lösun-
gen gemeinsam an die Hand zu 
nehmen. (Pd)

Mehr SH-Power 
für die Kunden
Schaffhausen. Im Ener-
giepunkt, dem Kundenzen-
trum der Städtischen Wer-
ke, ist eine Ausstellung zum 
Thema «2000-Watt-Areale» 
zu sehen.  Auf dem Weg zur 
2000-Watt-Gesellschaft seien 
Innovationen in allen Berei-
chen von grosser Bedeutung, 
schreiben die Städtischen Wer-
ke. Das langfristige Ziel einer 
2000-Watt-Gesellschaft baut 
auf der Energiestrategie des 
Bundes, verschärften Gebäu-
de-Standards und neuen inno-
vativen Produkten und Tech-
nologien auf. In der Ausstel-
lung im Energiepunkt greifen 
die Städtischen Werke ein neu-
es, bedeutendes und zukunfts-
orientiertes Thema auf: die so-
genannten 2000-Watt-Areale. 
Mit 2000-Watt-Arealen sollen 
Quartiere entstehen, welche 
sich bereits heute an den Zie-
len der 2000-Watt-Gesellschaft 
orientieren. Die Ausstellung 
ist tagsüber geöffnet. (ha.)

Herzliche Einladung zum

Tag der offenen Tür
in der Schulzahnklinik
Samstag, 17. August 2013, 10–17 Uhr

Schulzahnklinik des  
Kantons Schaffhausen

Rheinstrasse 23 
8200 Schaffhausen 
www.schulzahnklinik.ch

Tipps und Informationen: 
Neuste Technologien und Trends der Zahnmedizin  
Zahnstellungs korrekturen Tarife, Kantonsbeiträge 
Zahnpflege und Prophylaxe Ernährung

Mit Spass und Spiel: 
Musicshow mit Beatbox-Star Camero  
Karies-Tunnel Kinderschminken  
Karussell Festwirtschaft u.v.m.

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DES EHCS

STADT SCHAFFHAUSEN 

Am Samstag, 17. August, ab 07.30 Uhr, auf 
dem ganzen Stadtgebiet ohne Hemmental.

Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
bis 07.30 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

Altpapier in 
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton- 
schachteln.
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Erinnern Sie sich noch an das 
Reich von Emil «Miggel» Zül-
lig an der unteren Webergas-
se? Das Haus ist nach dem Ab-
leben des Originals in andere 
Hände übergegangen und wird 
jetzt umgebaut. Gemäss neu-
em «Amtsblatt» ist ein Bauge-
such für den «Einbau einer Kaf-
feerösterei mit Abluftanlage 
(Seite Webergasse) für die Her-
richtung von Kaffee im Unter-
geschoss und deren Ausschank 
im Erdgeschoss» eingegangen. 
Da sind wir aber gespannt. (ha.)

 
Und weiter geht es mit den Ver-
änderungen in der Altstadt. 
Das Gerücht, die Drogerie 
Wachter an der Schwertstras-

se müsse ausziehen, ist wahr. 
Im letzten «Amtsblatt» reich-
te die Novahaus AG aus Schaff-
hausen des Treuhänders Peter 
Steiger das Baugesuch für den 
«Einbau eines Verkaufsladens 
für den Vertrieb von Confi-
seriewaren» an der Schwert-
strasse 4 ein. Dem Vernehmen 
nach gehört das Wohn- und 
Geschäftshaus der Bäckerei- 
und Confiseurfamilie Köhler. 
Dann passen Confiseriewaren 
wohl besser als Haarwässerli. 
(ha.)

 
Die Streetparade rühmt sich ja 
gerne und alle Jahre wieder ih-
res friedlichen Tuns: Love and 
peace and «Techno-Roll» so-

zusagen. Niemand sei harm-
loser als der bunte, halbnack-
te Menschenhaufen, der sich 
rund  um die dröhnenden Lo-
vemobils bewege. Sagen sie. 
Die Polizei Singen teilt uns 
nun ganz anderes mit. Sie hat, 
den Grenzverkehr der Street-
paraders von drüben nach hü-
ben und umgekehrt in Lotts-
tetten und Bietingen kontrol-
lierend, folgende Objekte zu 
Tage gefördert, gut versteckt 
in Federboas, Seidentaschen 
und Rucksäcken: Marihuana, 
Haschisch, Amphetamine, Ec-
stasy. Ausserdem verbotene 
Butterf ly- respektive Spring-
messer, Schlagringe, Pfeffer-
sprays. Zwei Streetparade-Be-
sucher hatten dreizehn ge-

brauchte Handys unter dem 
Reserverad ihres Automobils 
versteckt. Auf Nachfrage der 
Polizisten bestanden sie dar-
auf, die dreizehn Handys un-
ter einem Gebüsch gefunden 
zu haben. (P.K.)

 
Die Ehe ist bekannterweise ein 
Balanceakt. Der Profiseiltänzer 
Freddy Nock und seine Verlob-
te haben dies gleich wörtlich 
genommen : Sie heirateten auf 
einem Hochseil balancierend in 
neun Metern Höhe. Ein Glück, 
dass der Pfarrer auf einer siche-
ren Plattform daneben stand, 
sonst wäre es auf dem Seil et-
was eng geworden. (mg.)

Nun, in Schaffhausen hat das 
Leben B wieder begonnen, doch 
warum eigentlich Leben B? Ich 
weiss, Ferien, Freizeit, also das 
sogenannte Leben A, sind et-
was Schönes. Aber es wäre 
doch auch schön, wenn einem 
das Leben B, d. h. die Arbeit, 
Ausbildung, Alltag (das Le-
ben B enthält ja doch noch viel 
A) Spass machen würde. Klar, 
dies ist nicht allen Leuten ver-
gönnt. Zum Broterwerb muss 
man sich manchmal auch für 
Tätigkeiten, die nicht so ger-
ne ausgeübt werden oder ei-
nem gar widerstreben, verdin-
gen. Aber gleichwohl wünsche 
ich jedem Menschen, dass er 
nicht so stark zwischen Leben 
A und B unterscheiden müss-
te. Das erwähnte Leben A zur 
Sommerzeit hat in Schaffhau-
sen und nicht nur hier, ja aber 
auch noch andere Auswirkun-
gen.  Einmal hat man in den 
meisten Geschäften viel mehr 
Raum und Platz, die Schlan-
gen vor den wenigen noch ge-

öffneten Kassen sind kürzer – 
ausser eine Touristengruppe 
hätte sich dorthin verirrt. Die 
wenigen Einheimischen, die 
sich noch hier befinden, sind, 
obwohl ein Grossteil davon 
arbeiten muss, irgendwie ent-
spannter. Eine gewisse Italiani-
tà hält Einzug ganz zusserscht 
usse und äne am Rhi, aber sie 
ist nicht von Dauer. Das fin-
de ich zwar schade, aber im-
merhin bleibt uns damit auch 

ein Kleinberlusconi im kleinen 
Paradies erspart, so hoffe ich 
wenigstens. Was aber noch 
viel stärker bemerkbar ist, es 
passiert – angeblich – nichts 
Wichtiges mehr. Die Politik, 
der Sport und auch die Kul-
tur machen Pause oder laufen 
auf Sparflamme, wir landen 
in der Saure-Gurkenzeit. Dar-
unter leiden natürlich einmal 
zuallererst die Medienschaf-
fenden, denn worüber soll be-
richtet werden, wenn kaum et-
was passiert. So werden dann 
Nichtigkeiten zu Nachrich-
ten, diese werden bis zur Un-
erträglichkeit ausgewalzt und 
wieder und wieder und wieder 
aufgenommen. Damit kom-
men wir auch noch zu den an-
deren Leidtragenden der Som-
merflaute, den Medienkonsu-
mentinnen und -konsumenten. 
Was denen – man muss es den 
Medienschaffenden zugutehal-
ten in Ermangelung von Bes-
serem – zugemutet wird, geht 
auf keine Kuhhaut. So wird der 

– angebliche – Angriff einer 
Alligator-Schildkröte auf ei-
nen Buben in einem Allgäuer 
Badesee und die anschliessen-
de erfolglose Suche nach ihr, zu 
einem Topthema auch in der 
Schweiz. Noch schlimmer und 
ausufernder wird über den er-
folglosen Versuch einer ame-
rikanischen Milliardärin be-
richtet, an der Zürcher Bahn-
hofstrasse eine Handtasche zu 
erstehen. Nun einmal ehrlich, 
da wurde jemand in einem Ge-
schäft unfreundlich oder un-
professionell behandelt, wem 
ist denn das noch nicht pas-
siert? Mehr wäre dazu nicht 
zu sagen. Doch, da es sich um 
einen A-Promi und ein Nobel-
geschäft handelt und dann al-
les noch mit unserem alltägli-
chen Rassismus gewürzt wird, 
gab und gibt es kein Entkom-
men. Nun, die Flaute ist vorbei, 
der Alltag hat uns wieder, und 
die Hoffnung, dass nun wieder 
interessantere Themen aufge-
griffen werden, stirbt zuletzt. 

Grossstadtrat Peter Müller 

arbeitet als Staatsanwalt bei 

der Jugendanwaltschaft.
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Von A zu B zu A?



GÜLTIG BIS 31.8.

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 21. August

Tägl. 17.30/20.30, Sa/So 14.30 Uhr
THE SAPPHIRES CH-PREMIERE!
Begeisterungsstürme auf Festivals von 
Cannes bis Toronto. Mitreissend und herz-
erwärmend! 
E/d/f  12/10 J.  103 min   Scala 1

Tägl. 20.30 Uhr
TRANCE
Oscarpreisträger Danny Boyle entfaltet einen 
Psychotrip, bei dem die Grenzen zwischen 
Wahn und Wirklichkeit verschwimmen. 
E/d  16/14 J.  101 min   2. W.

Tägl. 17.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr
DER IMKER
Ein feinfühliges, überaus sehenswertes 
Filmportrait.
OV/d/f  10/8 J  Scala 2   107 min 3. W.

Zacharias

Gabetta/Ciomei

Vogt/Norrington

www.meisterkonzerte.ch
052 632 40 20

SCHAFFHAUSER
MEISTERKONZERTE

Mehr Bohnen!
W i r  s e r v i e r e n  f e i n e  Boden s ee - F i s c h e

au f  e i n em  Bee t  v on  Mee r bohnen
(e i n e  De l i k a t e s s e )

i n f o@k rone - d i e s s enho f en . c h
Te l e f o n  052  657  30  70

Süss & salzig!
Bodensee-  und Meer f ischspezia l i täten 

sommerl ich le icht  zubere i tet .

ABO-
BERATUNGSTAGE

IM STADTTHEATER-FOYER
14. – 24. AUG 2013 

MO – FR 16 : 00 – 18 : 00
SA 10:00 – 12: 00

WWW.STADTTHEATER-SH.CH

Raus mit der Sprache!
ENGLISCH – ITALIENISCH –
SPANISCH
Semsterbeginn 19. August.
Anmeldung / Info: www.jei.ch
Tel. 052 625 91 85; info@jei.ch

Stoll Schifffahrten AG, 8203 Schaffhausen
Tel. 052 624 07 07, Fax 052 624 07 04
info@stoll-schifffahrten.ch

Saison von Februar 
bis Dezember.

individuelle Schifffahrten mit

auf Rhein und Untersee
Für Ihr Geburtstagsfest, Ihre Hochzeit, 
Ihren Geschäftsausflug und andere Anlässe. 
Ziel- oder Rundfahrten ab Schaffhausen und 
anderen Stationen. Restauration nach Ihren 
Wünschen. Verlangen Sie unsere Unterlagen 
mit Saisonprogramm oder informieren Sie 
sich auf unserer Web-Site
www.stoll-schifffahrten.ch

BAZAR

ZU VERSCHENKEN

Zeichnungstisch (Nestler) 
mit Zeichnungsmaschine

Hamsterkäfig, Kinderwagen, 
Puppenstube div. Spielzeug
Spielmann Margrit  
Sandgrubenhalde 301, 8455 Rüdlingen, 
Tel. 044 867 41 11

VERSCHIEDENES

Velofahrkurse für Kinder
Jetzt noch anmelden: 17.8. Thayngen, 
24.8. Stein a. R., 31.8. Schaffhausen, 
7.9. Neunkirch. Pro Velo Schaffhausen / 
www.velofahrkurse-sh.ch

«Christliche Erziehung» 
Vortrag von Roswitha Krummenacker
Man möchte seinen Kindern die Werte 
der eigenen Überzeugung und des 
eigenen Glaubens weitergeben.
Donnerstag, 15. 8. 2013, 20.00 Uhr 
Ochseschüür, Pfrundhausgasse 3, SH
Evang. ref. Kirche Kanton SH 
Kirchenrätliche Frauenkommission


